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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. : 


Bekannt mach un g. 
Die mit Zunahme der Bevölkerung fortwährend ge⸗ 


Priv i 


ſteigerten Anſprüche on das Kranken⸗Hospitat zu Aller⸗ 
heiligen haben uns bisher genöthiget, auch für die 
Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtbo⸗ 


ten hieſiger Einwohner auf Grund der §9. 86 — 96 


der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Nopbr. 1810 Koſten zu 
liquidiren; und wenn auch in dieſen Fallen nur 4 Sgr. 


für jeden Verpflegungstag in Anſatz gebracht werden 
fo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß ſelbſt dieſe 
mäßige Anforderung von den durch die Krankheit obne 
din benachtheiligten Dienſtdoten drückend empfunde, 
wird. Um daher hierin möglichſt Erleichterung herbei⸗ 
zuführen und den dieſizen Dienſtherrſchaften Gelegen⸗ 
beit zu geben, der ihnen nach Menſchenpflicht, wie 
nach dem Geſetze obliegenden Fürſorge für ihr erkrank⸗ 
tes Geſinde ohne Be äſtigung zu genügen, erklären wir 
uns, dem ſchon öffentlich aus geſprochenen Wunſche ent⸗ 
ſprechend, unter Zuſtimmung des Maglſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlunz dierdurch bereit, vom 
1, Januar 1844 ab folgende Einrichtung ins Leden 
treten zu laſſen: * 


1) Jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erlangt 
gegen Voraus bezahlung von 15 Sgr. auf 
ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen 
Aufnahme, Kur und Verpfl gung eines in ih: 
tem Dienſte erkrankten Dienſtvoten im Kranken⸗ 
Hospitale zu Allerheiligen. 


2) Hält eine Herrſchaſt mehr eis Einen Dienſt⸗ 
boten, fo erlangt fie dieſeibe Berechtigung (§. 1) 
in Betreff jedes Aten, Icon ꝛc. Dienſtboten durch 
Voraus bezahlung von nur 10 Sgr. für jeden 
dieſer mehreren Dieuftooten, } 

Freiwillig höher beftimmte milde Beiträge wer⸗ 
den dankbar angenommen. g N 
3) Die Anmeldung zur Xheilnatme und die Zah⸗ 
lung des Beurags für das Kalenderjahr 1844 
gegen Empfang einer Beſcheinigung findet ſtatt 
entweder im Kranken ⸗Hospitale bei dem 
daſiſen Buchhalter oder in der ſtädtiſchen 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Ratdhauſe, 
oder im Bureau der Armen ⸗Direction im Ars 
menhauſe. 


4) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
des Dienſtdoten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 
ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderweit 
angenommene Dienftdete an die Stelle des früheren, 

Dagegen kann ein Dienſtdote der einen Klaſſe 
nicht an die Stelle tines von einer andern Klaſſe 
treten, fo daß z. B. die Köchin oder der Kutſcher 
nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn die Bei⸗ 
trittsbeſcheinigung ($. 3) auf das Kindermädchen 
oder auf den Bedienten lautet. 

5) Die Anmeldung geſchieht bis Ende Ja⸗ 
nuar 1844. Wer ſpäter zutritt, entrich⸗ 
tet gleichwohl den Beitrag für das ganze Jahr 
und darf auch in den erſten 14 Tagen vom Toge 
ſeiner Anmelt ung keinen kranken Dienſtboten zur 
unentgeltlichen Pflege in das Hospital bringen. 


6) Behufs der unentgeltlichen Aufnahme und Der: 
pflegung des erkrankten Dienſtdoten ift der gelöste 
Schein ($. 4) in der Schaffnerei des Hospitals 
jedesmal vorzuzeigen. N 

7) Die Koften des Trance ports in das Krankenhaus 


werden jedoch von der Hospitalverwaltung nicht 
übernommen. 0 


na gem wir dieſe Einrichtung zur allgemeinen Theil⸗ 
cme, von deren Umfange ihre Fortſetzung in den 
folgenden Jahren abhängen wird, empfehlen, bemerken 
wir Uorigeng ausdrücklich: daß für diejenigen 
erkrankten Dienſtboten, deren Herrſchaf⸗ 
ten nicht beigetreten ſind nach wie vor 
die reglementsmäßige Kurkoſtenvergüti⸗ 
gung bezahlt werden muß. 
Breslau den 28. December 1843, 


Die Direction des Kranken» Hospitals zu Allerheiligen, 
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Ueberſicht 8 Nachrichten. 


Landtags = Ungelegen heiten. 


ben aus Frankfurt. 


Griechenland und dem osmaniſchen Reicht. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 


Der Landtagsabfhie> für die Stände der Provinz ſchritt auf geiſtigem Gebiet“ betrachtet, wie ſolche Er⸗ 


Brandenburg enthält folgenden Paragraphen: 
Wucheriſcher Ein⸗ und Verkauf ländlicher Grundſtücke. 
Unjere getreuen Stände haben zur Abſtellung des 

von ihnen geſchilderten Uebelſtandes, daß in neuerer 

Zeit in mehreten Theilen der Provinz Geſellſchaf⸗ 

ten von Spekulanten aufgetreten ſind, welche ein 

Geſchäft daraus mochen, bäuerliche Nahrungen zu 

kaufen und aus der ſofortigen Zerſtückelung des Grund 

und Bodens in kleine Parzellen den größtmöglichſten 

Gewinn zu ziehen, den Erlaß einer geſetzlichen Verord⸗ 

nung in Vorſchlag gebracht, nach welcher den Käufern 

von Beſitzungen des platten Landes unterſagt werden 

[it vor Ablauf von Zwei Jahren, von der Natural 

Uebergabe an gerechnet, und vor Einreihung des Be⸗ 

fig: Dokumentes, ſolche Beſitzungen zu parzelliren. Wir 

erkennen in dieſem Antrage gern die auf die Erhal⸗ 
tung eines träftigen Bauernft indes gerichtete Fürſorge 
und haben daher, wenn Wir auch die vorgeſchlagene 

Verordnung nicht für unbedenklich erachten, Unſerem 

Strals⸗Miniſterium beſohlen, entweder in dem bereits 

in der Berathung begriffenen Geſetze über die theil⸗ 

wiife Veräußerung von Geundſtücken, oder wenn dieſe 
längere Zit etfordern follte, in einer interimiſtiſchen 

Verordnung diejenigen Beſtimmungen aufzunehmen und 

zu Unſerer Genehmigung vorzubereiten, durch welche 

jenen wucheriſchen Epeculationen in geeigneter Weiſe 
ein Ziel geſitzt wird. 
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„ Breslau, vom 8. Januar. 

Die Veröffentlichung der Urheile des Ober⸗Cenſurgerſchts 
iſt wie von mehrern Seiten anerkannt worden, beſonders in 
ſo fern von großem Nutzen, weil ſich durch die Praxis feſte 
Normen für Auslegung der Cenſur⸗Inſtruction ſowohl für 
die Cenſoren als die Schriftſteller bilden. Das Urtheil 
wid aber um fo reichtiger, wenn in ihm nicht blos eine 
neue Auslegungsmeife, ſondern ein aligemeinerer Grund⸗ 
ſatz aufgefteut wird. In dieſer Hinſicht machen wir 
auf einige Urtheile aufmerkſam, welche Held, der 
Herausgeber der jetzt als Monatsſchriſt erſcheinenden 
Locomotive in dem Octoberheft d. J. 1843 ver⸗ 
öffentlicht hat. Er hatte nämlich in einem die ſer Hefte 
das Gedicht „Morgenruf“ von Herwegb mittheilen 
wollen; da aber dieſes Gedicht außerhalb, der. deutſchen 
Bundesſtaaten, in der Schweiz oder Frankteich, erſchie⸗ 
nen, mithin an und für ſich verdoten war, ſo war es 
vom Cenſor geſtrichen worden, weil eben aus verbote⸗ 
nen Schriften nichts mitgetheilt werden darf. Dennoch 
hat das Ober⸗Cenſurgericht für den Abdruck dieſes Ge⸗ 
dichts entſchieden, und zwar aus folgenden Gründen: 
„Zwiſchen denjenigen Schriften, gegen welche ein De⸗ 
bits⸗Verbot ergangen ift (5. 11 No. 2 der Verordnung 
vom 23. Februar 1843) und den außerhalb des deut⸗ 
ſchen Bundes in deutſcher Sprache erſchienenen Schrif⸗ 
ten (F. 11 No. 31. 0, und §. 6 der Verordnung vom 
30. Juni 1843) waltet ein in der Sache ſelbſt 
liegender Unterſchied ob. Den Erſtern find die 
Letztern nur dann in allen Beziehungen gleich zu 
achten, wenn die Debite⸗Eclaubniß nachgeſucht und 
verſagt worden iſt. So lange dies nicht geſchehen 
iſt, darf zwar die Verbreitung ſolcher Schriften, bei 


legiete 


Breslau, Dienſtag den 9. Januar 


8 Zwei Entſcheidungen des langen follın und deshalb der Cenſur vorgelegt werden, 
Ober⸗Cenſurgerichts. Berliner Briefe. — Schrei⸗ ſind daher nicht als eine 
Aus dem Badenſchen. — nen Inhalts einer verbo heil 
Olozaga's Ankunft in Portugal. — Berichte aus ſondern als ein Manufeript,. welches, wie im Auslande, 
ſo auch im Inlande 
den beſtehenden Cenſurgeſetzen, wie 


Vermeidung der in $. 6 der Verordnung vom 30ſten 


Juni 1843 beſtimmten Nachtheile, nicht erfolgen. Wie 
aber dem Verleger von dergleichen Schriften die Nach⸗ 
ſuchung der Devits⸗Erlaudniß jederzeit frei ſteht, fo 
kann auch für einzelne Theile derſelben die 
Druckerlaubniß erbeten werden. Die Vor⸗ 
ſcriſt 5. 1 No. 1 der Vererdr. vom 30. Juni 1843 
ſteht dem nicht entgegen. Denn der Inhalt als ſolcher 
iſt noch gar nicht verboten, die Verbreitung der Schrif⸗ 
ten vielmehr, ohne Rückſicht auf ihren Inhalt, lediglich 


wegen Mangels der Dedits⸗Erlaubniß unterſagt. Diel + 
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7 
einzelnen Stellen, welche im Inlande zum Drucke ge⸗ 
Mittheilung des verbote⸗ 
tenen Schriſt anzuſehen, 


gedruckt werden ſoll und demnach 
jedes ondere Manu⸗ 
ſcript unterworfen iſt.“ Das Gedicht ſeldſt wird vom 
Ober⸗Cenſurgericht „lediglich als ein Aufruf zum Forts 


güffe ohne Anſpruch auf praktiſche Bedeutung in Ge⸗ 
dichten älterer und neuerer Zeit zu finden find, 
In einem andern Erkenntniß, ebendaſelbſt mitgetheilt, 
wird folgende wichtige Richtſchnur aufgestellt: „Bei 
Beurtheilung der Sache ſelbſt iſt davon auszugehen, 
daß es weder dem Buchſtoben, noch dem Ge ſſte der 
Cenſut⸗Inſtruction gemäß fein würde, für alle die Ger 
genſtände, deren fir erwähnt, eine jede humoriſt (he, 
ſcherzhafte, ſelbſt ironiſche Beſprechung ſchon le 
diglich einer ſolchen Form wegen, abgefegen von dem 
Jahalt, für cenſurwidrig zu erachten. — Es iſt ſelbſt 
nicht zu verkennen, daß eine glückliche Anwendung je⸗ 
ner Formen der Beſprechung den Charakter eines Ta⸗ 
dels und einer Polemik zu mildern vermag.“ 
Schließlich machen wir die Leſer der frühern Loco⸗ 
motive auf das Octoberheft dieſes Blattes aufmerkſam; 
es iſt dem Herausgeber, allerdings mit Hilfe des Ober⸗ 
Cenſurge richts, g lungen, der Zeitſchrift einen Theil des 
frühern Intereſſes wieder zu gewähren und wir vereini⸗ 
gen des hald unſere Bitte mit der ſeinigen: dieſes Ds 
gan nicht ſo ohne Weiteres fallen zu laſſen, „wenn 0 — 
mir auch — fagt. der Herausgeber ſelbſt — lebhaſft 
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denken kann, daß die Leſer nach den traurigen Eefahs 


1 39 
rungen der letzten Zeit und bei der wirklichen Geh * 
loſigkeit der Monatsſchrift in ihren beiden letzten Hef⸗ erg 


ten Veranlaſſung ge’unden haben mögen, der Locomo⸗ 
tive in der trübfiligen Geſtalt ihre Theilnahme zu ent⸗ 
ziehen. — Muth denn! neuen Muth!“ 


— en, 
E Verbeſſerung der Lage der Flachs⸗ 

; garnſpinner und Weber. 

Es iſt feit geraumer Zeit die Noth der Flachsgarn⸗ 
fpinner im Rieſengebirge, dem Hauptſitze der vaterlän⸗ 
diſchen Garninduſtrie, beinahe ein ſtehender Artikel in 
dieſer Zeitung geweſen, aber ſoviel Stimmen ſich auch 
über dieſen traurigen Gegenſt and — für und wider Mafchis _ 
nen, für und gegen die Soinnſchulen, für und gegen die 
Beibehaltung dieſes Induſtriezweiges — erhoben haben, 
darin ſind alle einig, daß die Noth der armen, 
das robe Material bearbeitenden Menſchen 
entſetzlich ſei. Allein nicht bloß Schleſien hat den auf 
der Leinen⸗Spinnerei und Weberei laſtenden Druck em: 
pfunden, dafür Ipricht der Antrag des letzten weſtphäli⸗ 
ſchen Provinzial Landtages auf Verbeſſerung der Lage 
der Spinner und Weber. Daß die humane, das Wohl 
des Landes raſtlos verfolgende Regierung gern die Hand 
zur Abhilfe eines traurigen Zuſtandes bietet, daß na⸗ 
mentlich Se. Extellenz der Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh auf die Erneuerung der einſt fo blühenden 
Linneninduſtrie, die jetzt nur den Fabrikherren und eins 
zelnen monopol ſirenden Kaufleuten noch eine beftiedi⸗ 
gende Ausbeute gewährt, fein beſonderes Aug nmerk ger 
richtet hat, geht unzweideutig aus der unter dem 27ſten 
Dec. abgefaßten und in der Bellage zu No. 3. der 
A. Pr. 3. veröffentlichten Denkſchrift über den ber 
treffenden Gegenſtand *) hervor. Urſachen und Wir⸗ 
kungen ſind darin ſcharf erwogen und richtig gewürdigt, 
schlagende ſtatiſtiſche Notizen mitgetheilt und mit dem 
Verſprechen von ſtaatlicher Hilfe Vorſchlage zur Hebung 
der Leineninduſtrie gemacht, die von der klaren Einſicht 
des Herrn Miniſters, was die von den Induſtrlellen 
ſelbſt einzuſchlagenden Mittel und Wege zur Abhilfe 
der Noth betrifft, das beſte Zeugniß geben. 

Seit längerer Zeit iſt die an innerer Güte viel ge⸗ 
ringere Baumwolle anſtatt des Flachſes und der Wolle 
zum Hauptartikel für eines der unentbehrlichſten Exbend 
bebürfniffe — die Kleidung — geworden, und die 
Leinwand mehr und mehr zu einem Luxusartikel ges 
ſtlegen, der ſich durch feine kühlenden Eisenſchaſten, 
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» teften Product und der 


in Beſitz der Arbeit Anderer zu ſetzen. 


feine Reinlſchkeit und Sauberkeit hauptſächlich Reiche | 
Portugal, allein im Stande, 


ten und für wärmere Länder empfiehlt. 
Spanien, Amerika, Indien waren die Hauptabnehmer 
der guten ſchleſiſchen Leinewand; wenn auch äußere 
Umſlände mitwirkten, fo lag das Verlieren jener Kunde 
ſchaft hauptſächlich in dem allmäligen Verſchwinden 
jener Inneren Eigenſchaften der ſchleſiſchen innen, wegen 
welcher fie geſucht waren. Gewinnſüchtige, detrügliche 


Kaufleute, welche allerlei unehrliche Mittel anwendeten, 


um ihren Vortheil noch mehr zu erhöhen, brachten 
das vaterländiſche Product um feinen Kredit, und ſelbſt 
die Regierung trug, obwohl wohlmeinend, dazu bei, 
fremde, beſonders engliſche Concurrenz auf den Markt 
zu bringen, indem fie der Leinwand ⸗ Fabrication zu 
Gunſten im vorigen Jahrhundert die Ausfuhr der feinen 
ſchleſiſchen Garne ſtreng verbot. Dadurch vervolkomm⸗ 
nete ſich die niederlaͤndiſche und vorzüglich die iriſche 
Spinnerei in dem Grade, daß fie ſpäter durch verbeſ⸗ 
ferte Maſchinen unferer Industrie die gefährlichſte Ri: 
valin wurde. Um den großen Gewinn ſeiner Waare 
nicht zu verlieren, drückte der Kaufmann den Weber 
und Spinner fo lange, dis dieſe ſeldſt bei dem ſchlech⸗ 
ſchnellſten Arbeit nicht mehr 
ihr tägliches Brot erwarben, da fir der Concurrenz der 
Maſchinen nicht begegnen können. Was ſollen dieſe 
Armen nun beginnen, da es ein Rückſchritt fein würde, 
wenn man die Menfchenkräfte erſparenden Maſchinen, 
deren größere Vervolkommnung von Tage zu Tage 


angeſtrebt wird, zerttümmern wollte? der Sieg des 


denkenden Menſchengeiſtes über die Kräfte der Natur 
und die Benutzung ihrer ewigen Geſetze iſt ein unauf⸗ 
haltbarer und nie endender, wenn man ihn auch durch 
känſtliche Mittel aufhalten könnte. Vorſchläge find ge⸗ 
macht worden, die armen Bewohner des Rieſengedir⸗ 
ges in andere Gegenden zu überſiedeln, wo ihnen un⸗ 
debautes Land angewieſen werden könnte. Das würde 
eine harte und auch wohl kaum auszuführende Maß⸗ 
regel fein, die auch durchaus noch nicht nöthig iſt. — 
Noch können die ſchleſiſchen Spinner mit den Mas 
ſchinen und England in Concurrenz treten, allein nicht 
mit dem geringern Produkt, wie es jetzt von ihnen ge⸗ 
liefert wird. Noch ſind die Maſchinen nicht im Stande, 
mit gutem Handgerne zu concurriten; hier iſt das 
Feld gegeben, wo die Hand des Spinners getroſt den 
Maſchinen gegenüder ardeiten kann, ohne vor Hunger 
zu veidorren. Hierzu gehört erſtens größere Auf⸗ 
merk ſamkeit auf das rohe Product und deſſen Behand⸗ 
lung von Seiten der Anbauer, zweitens die Gewäh⸗ 
rung der Möglichkeit, daß ſich die herabgekommenen 


Spinner mit dem beften Flochſe in kleineren und 
großeren Quantitäten derſehen können, ohne in die 


Hände des Wuchers zu fallen, drittens die Errich⸗ 
tung von Spinnſchulen, ſo wie ſie bereits von Seiten 
der R gierung in Weſtphalen degünſtigt und unter⸗ 
ſtützt werden, viertens Prämien von Seiten der Re⸗ 
gi ung oder Pelvatvereinen für das feinſte und beſte 
Geſpinnſt. Auch den Webern müßte eine äonliche Auf: 
mel klam keit erwieſen werden; dann würden die fo ver: 
edelten Producte ſchleſiſchen Gewerbfleißes, wieder ihren 
alten, jetzt verlorenen Rang auf dem Wenmarkte ein⸗ 
nehmen die biedern, fleißigen Bewohner des Ge⸗ 
birges aus der fie zu Boden drückenden Noth gerettet, 
und die bedenklichen Einwirkungen der Moſchinen auf 
das Mont einer ganzen Klaſſe von Gemwirbtreibenden 
par lyſirt werden. 4 5 

Der nie ſtille ſtehende Geiſt der Menſchen wird aber 
wahrſcheinlich die Maſchinen allmälig fo vervolkomm⸗ 
nen, daß auch ein dem feinſten Handgeſpinnſte gleich⸗ 
kommendes Fabrikat durch fie geliefert werden wird. 
Für dieſen gewiß nicht ausbleibenden Fall iſt es nöthig, 
daß bei Zeiten Vorkehrungen getroffen werden, ein Ges 
birgsvölkchen, welchem durch die daſſelbe umgebende 
Natur der ſichete Etwerb des Ackerbaues erſchwert oder 
unmöglich nitd, nicht mit einem, ſondern mit 
mehreren Zweigen der Induſtrie vertraut 
zu machen, um es im äußerſten Falle geſichert zu 
wiſſen; denn offenbar rührt fein jetziger Nothſtand nur 
daher, daß es nur einen Nahrungszweig kennt und, da 
dieſer verkümmert iſt, rathlos ſteht. Wie mancher bei 
dem Rocken oder dem Spinnrade hungernden Gebirgs⸗ 
familie wäte geholfen, wenn ſie z. B. Strohgeflechte 
liefern könnte! Feine Strobgeflechte würden ihr ſogar 
ein im Verhältniß gutes Auskommen ſichern. Warum 
ſollen Kinderſpielwaaren fernher bezogen werden? Wenn 
unſere Gebirgsbewohner fie zu verfertigen gelernt hät: 
ten, es würde ihnen an Abſatz nicht mangeln. 

Etwas ganz anderes iſt es, wenn man auf den 
nachthei igen Einfluß der Maſchinen auf die Moralllät 
der Fabrikörter und Gegenden ſieht; ihren ſchlimmen 
Folgen in dieſer Hinſicht entgegen zu wirken, dürfte 
eine größere Aufgabe der Staat⸗ klugheit fein, als einem 
fintenden Gewefbezweige aufzupelfen. Schon die Er⸗ 
richtung irgend einer Fabrik iſt mehr oder minder elne 
Art von Speeulation, d. h. fie gründet ſich auf den 
Wunſch, durch nicht adäquate Arbeit, ſondern nur durch 
Anlegung eines oft zuſammengeborgten Kapitals, ſich 


dich nicht, 


Daher Brüfte | Sec. Lt. von demf. Ngt., 40 
Fabrikherr, mit dem hochttabenden Aus⸗ v. Mühlfeld, 5 Rofenderg⸗Lipinski, v. Al⸗ 


* 
an dich gezogenen Erwerb biſt du 
5 a des W 
genießen. Deine Arbeiter werden in den Fadriken 
zu umfelbfiländigen Menſchen gemacht und dadurch zu 
weichlichen, geſinnunge⸗ und charakterloſen Schwächln⸗ 
gen herabgewürdigt. Wir haben glücklicher Weiſe noch 
keine Fabtikdiſtricte — dies glänzende Elend, wo die 
Menſchen methodifch verſchlechtert werden, — fondern die 
nachtheiligen Wirkungen der Fabriken zeigen ſich erſt 
einzeln und find noch zu überſehen, daher ihnen bei 
Zeiten die gebührende Aufmerkſamkeit von Seiten der 
Gemeinden und der Regierung geſchenkt und dadurch 
vielen Uebeln vorgebeugt werden kann. 


und durch deren 


1 Inland. 

Berlin, vom 6. Januar. — St. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrathe Sethe zu Hamm den rothen Aolerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗Landesgerichte⸗ 
Rath Stilcke aus Breslau zum Dicektor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Brieg und zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtizrath des Brieger Kreifes zu ernennen; und den 
Polizei ⸗Inſpektoren Hofrichter und Sebald den 
Charakter als Pollzeirath zu verleihen. 

Der bisherige Land- und Stadtgerichts⸗Rath Karl 
Louis Wilhelm Epſer zu Thorn iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Marienwerder 
und zum Notarius in deſſen Departement, unter Fort⸗ 
führung feines Raths ⸗ Charakters, als Juſtizrath er⸗ 
nannt worden. 

Se. Mafeſtaͤt der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Oekonomie⸗Inſpektor Patzig zu Jannowitz bei 
Ruhland die Anlegung der ihm verliehenen herzoglich 
Sachſen⸗Erneſliniſchen ſilbernen Verdlenſt⸗Medaille zu 
geſtatten. 

Das heute ausgegebene Militair⸗Wochenblatt enthält 
folgende Allethöchſte Kabinetsordre an das Kriegs mini⸗ 
ſterium: 

„Zur Beſeitigung der Verſchledenheiten, welche in 
der Anwendung der, die Dienſtleiſtung der beurlaubten 
Landwehr⸗Offizlere bei der Linie betreffenden Ordres 
vom 29. Januar 1821 und vom 28. April 1831 
wahrgenommen worden find, beſtimme Ich hierdurch 
Folgendes: 1) Ein jeder Landwehr⸗(Infanterie⸗ oder 
Kavallerie) Offizier, welcher als ſolcher noch keine Land⸗ 
weht⸗Uedung mitgemacht hat, wird zu einer vier bis 
ſechs wöchentlichen Uebung bei dem Diviſioneſtade oder 
einem Truppentheile einberufen. Im erſteren Falle 
wird in Bezug auf feine Ausbildung nach Vorſchriſt 
der Ordre vom 28. April 1831 verfahren; im letzteren 
iſt ein Stabs⸗ Offizier des Truppentheils ſpeziell mit 
der theoretiſchen und prakt ſchen Ausbildung der auf 
dieſe Weiſe eindetufenen Dfijiere zu beantragen. In 
beiden Fällen erhalten die einberufenen Offiziere freie 
Poſt zur Hin⸗ und Rüdieife, die Diäten, welche extta⸗ 
orcinär zu liquidiren find, und, inſofern fie zur Kavals 
lerie gehören, wäh end der Uebungezeit ſelbſt eine Ras 
tion. Die Zadl dieſer Landwehr⸗ (Jafanterie- oder 
Kavalletie⸗) Offiziere darf in keinem Jihre vier für 
jedes Bataillon üderſteigen, wobei ſich jedoch die Ba: 
taillone einer Brigade übertragen können. Es muß 
der Auswadt der einzuderufenden Offiziere von dem 
Lmowehr⸗Brigade⸗Commandeur deſoadere Aufmerkſam⸗ 
kit gewidmet, auch die für den Zweck in jeder Be: 
ziehung geeigneteſte Zeit gewählt werden. Die Heran⸗ 
ziehung der Landwehr⸗Offiziete zu wiederholten Ul tun⸗ 
gen dieſer Art iſt nicht geſtattet. 2) Aelteren Land⸗ 
wehr⸗ Offizieren kann nur ausnahmsweiſe auf ihren 
eigenen Wunſch und beſonderen Antrag, wenn folder 
ſich z. B. auf ihre Befahigung zur Beförderung be⸗ 
zieht, nachgegeben werden, daß fie zu einer einm ligen 
vierwöchentlihen Uebung bei den Linientruppen eintte⸗ 
ten. Sie ethalten alsdann die Diäten, und wenn fie 
zur Landweht⸗Kuvallerie gehören und zwei Pferde mit⸗ 
dringen, auch zwei Rationen; biives aus dem Uebunge⸗ 
Etat des Bataillons. Die Reiſekoſten für die weitere 
Entfernung, als zum Stabe quartier des Batalllons, 
tönnen ihnen durch das Milit ir⸗Ockonowit⸗ Departement 
gewährt werden. Ihre Zahl darf jährlich nicht mehr 
detragen, als 2 Landw. Inf.⸗Ofſiziete und 1 Kav.⸗ oder Art 
Offizier pro Batalllon. Eine Uebertragung der Bataillone 
findet hierbei nicht ſtatt. Zur Vermeidung xgteaordi- 
naiter Ausgaben dürfen in Stelle folder zur Line 
kommanditten Landwehr⸗Offiziere, Offiſtete der Linie zu 
der Uebung der Landwehr⸗Bataillone nicht kommandirt 
werden. Das Krlegsminiſterium hat danach die we? 
tere Verfügung zu treffen. Charlottenburg, 14, Dec. 
1843. (geg) Friedrich Wilhelm. . 
Nach der amtlichen Anzeige der neueſten Perſonal⸗ 
Veränderungen in der Armee iſt v. ele, 
Hauptmann vom 10. Inf. Rat., zum 5 
Stabe-Dffiier; Wirtich, Major vom 7 pen 
zum etatsmäßigen Stabs⸗Offiier; v. Danensern, 
Sic. Lt. von der 3. Schützen ⸗Abtheil. als aggr. zur 
4. Jäger⸗Abth. verſetzt; v. 
demf. Rgt., zum Hauptm. 


Hafften, Pr.⸗Lt. von ihrem ganzen Umfange 
und Comp.⸗Chef; Krauſe, | fo hat es doch mit Recht die öffentliche Meinung, wie 
zum Pr.⸗kt.; Roediger, 
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Inf. ⸗Rgt.; Zyka, Pr Fähnr. vom 23. Inf.⸗Rgt.; 
v. Jarogki, P.⸗Fähnr. (mit Sec. ⸗Ets.⸗Char.) vom 
6. Huſ.⸗Rgt., zu überz. Sec.⸗Ets. ernannt. Herwarth 
v. Bittenfeld, Pr.⸗ Lt. vom 6. Inf.⸗Rgt., zum 
Hauptm. und Comp.⸗Chef; v. Schkopp I., Sec.Et. 
von demſ. Rgt., zum Pr.⸗Lt.; v. Nit ſche, P.⸗Fähur. 
von demſ. Ngt.; v. Seypdlitz⸗Kurh bach, P.⸗Fähnr. 
vom 7. Inf.⸗Rgt., zu übderz. Sec.⸗Lts; Bar. von 
Stoſch, Sec.⸗Lieut. vom 2. Huſaren⸗Rgmt., zu 
Pr.⸗Lt. ernannt. Hildebrand, Sec.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Regiment, noch auf 6 Monat zur Garde⸗ 
Artilletie⸗Brigade commandirt. Bei der Landwehr: 
v. Winkler, Major a. D., zuletzt im ebemalıgen 
gten ſchleſiſchen Landw. ⸗Inf. Rgt. zum Führer des 
zweiten Aufgebots vom 1. Bat. 23. Rgts.; v. Pas 
ſtau, zur Dispoſſtion ſtehender Major, zuletzt im 
18. Jaf.⸗Rgt., mit dem Charakter als Oberſt⸗Lieut., 
zum Führer des zweiten Aufgebots vom 1. Bataillon 
19. Rgts. ernannt. Schimmelpfennig, Wolff, 
Sec.⸗Ets. vom 2. Bat. 7. Rite. ins 1. Bat. 10 ten 
Rgts. einrangttt. Hundrich, Unteroſſizier vom Iften 
Bat. 10. Ryts., zum Sec. ⸗Et. beim 2. Bat. 11ten 
Rgts. ernannt. Gols, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 7ten 
Rgts. ins 2. Bat. 11. Rgts. einrangirt. v. Lin dei⸗ 
mer, aggr. Rittm. von der Garde⸗dw.⸗Rav., zum 
Escadronsführer deim 3. Bat. 11. Rgts. ernannt. 
Bar. v. Zedlitz, Pr.⸗Et. vom 1. Bat. 7. ins 1. Bat. 
22. Rgts. Schaetzel, Stc.-Lt. vom 1. Bat. 6. ins 
2. Bat. 22. Rgts., v. Paczinsky, Sec. ⸗Lt. vom 
3. Bat. ins 2. Bat. 23. Rgts., o. Groeling, Pr.⸗ 
Lt. vom 2. Bat. 23. Rgts., Seydel, Sec.⸗Et, vom 
1. Bat. 20, ins 3. Bat. 23. Rgts. einrangirt. von 


Debſchit, Sec⸗Lt. (mit Pr.⸗Lts.⸗Char.), zuletzt in 


der 1. Schützen⸗Abth., nach ſeinem erdienten Patent 
bel der Kwvellerie des 1. Bat. 6. Rgts., Simon, 
v. Wulffen, Sec.⸗Lts. vom 3. Bat. 6. ins 2. Bat. 
7. Rgis., Deutſchmann, Rittm. vom 1. Bat. 6. 
ins 3. Bat. 7. Rgts. einrangirt. Hanke, Pr.⸗Et. 
vom Iten Bat. ten Rgmts., zum Hauptmann ers 
nannt. Der Abſchied iſt bewilligt: dem Hauptmann 
Heckel vom 13. Infanteries Regiment, als Major 
mit der Regiments⸗Uniform mit den vorſcheifts mäß gen 
Abzeichen für Verdienſt, Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penſion; dem aggr. Oderſt⸗Lieut. vom 4. Küraſſ.⸗ 
Rat., v. Diericke, als Oberſt mit der Regiments: 
Uniſorm mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Ver⸗ 
dienſt und Peuſion; v. Sellin, Major vom 6, Ula⸗ 
nen⸗Regiment, iſt mit Penſion zur Disposition geſtellt. 
v. Gersdorff, Pr.⸗Lt. von demſ. Rgt., mit der 
UrmersUniform mit den vorſchr. Abz. f. B., Aus ſicht 
auf Cwilverſorgung und Penſion der Abſchied⸗ bewil⸗ 
igt. Andree, Pr.⸗Lt. (mit Hauptm.⸗Charakter) vom 
1. Bat. 10, Rgts., mit der Rgts.⸗Unif,. wit den 
vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 

No. 2 der Geſetz-Sammlung enthält die in der 
gefte. Ztg. bereits erwähnte Allerhöchſte Verordnung, 
dutch welche — nach Anhörung der Stände derjenigen 
Prooinzen, in welchen das Edikt wegen Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen WVerhäliniffe vom 
14. Septemder 1811 Geſetzeskraft hat, auf den An: 
trag des Staate miniſteriume — die in den 69. 29 
54 des angefünrien Edikts enthaltene Vorſchriſt: daß 
Bauergüter üder ein Viertel ihres Werthes mit hypo⸗ 
thekariſchen Schulden nicht belaſtet werden ſollen, nebft 
den mit ihr in Verbindung ſtehenden, die Parzellirung 
und NormalsAbfhigung der Bauergüter betreffenden 
übrigen Vorschriften jenes $. 29 und des Artikels 65 
der Declaration vom 29. Mai 1816 aufgehoben wird. 

oe Schreiden aus Berlin, vom 5. Januar. — 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß unſer Pu⸗ 
dlikum ſich gegenwärtig vorherrſchend wit der Bifpres 
chung der großen Eeſcheinungen für die innere Ent⸗ 
a ickelung unſeres Staatslebens beſchäfligt, welche das 
neue Jahr uns gebracht hat, mit der Diskuſſſon Über 
das Patent des Schwanenordens und Über die ſeither 
veröffentlichten Landtagsabſchiede; beide Gegenſtände 
nehmen die öffentliche Aufmerkfamkeit in gleich hohem 
Grade in Anſpruch, fo daß es nicht leicht zu entſchel⸗ 
den iſt, welchem von beiden ſich das allgemeine In⸗ 
tereſſe vorzugsweiſe zuwenden mag. Wie groß auch 
die Verschiedenheit der Anfichten über die in Rede ſte⸗ 
henden Angelegenheiten ſein mag, 
doch alle überein, daß damit der G 
beſtimmten, entſchiedenen Entwicklu 
deren conſequenter Durchführung 706 1 5 
ver nächſten Zukunft abhängen muß. Es iſt eder 
fo manchen unſſcheren, undeſtimmten und unklaren 
Beſtrebungen der Weg fo genau und einfach vorge⸗ 
zeichnet, den fie einſchlagen müffen, um zu einem 85 
ſprießlichen Reſultate zu gelangen, daß ein Berk 3 
oder Abweichen von der richtigen Bohn faſt — den 
Unmöglichkeiten gehört. Obwohl das veröffentlichte 
Patent des neu belebten Schwanenordens vollkommen 
hinteicht, um die tiefe Bedeutung dieſer Inſtitution in 


zu begreifen und zu würdigen, 


kund zu einer ganz 


ſie ſich ſeither darüber äußerte, für angemeſſen gefun⸗ 
den, ihr Metheil fo lange zurückzuhalten, bis die Sta⸗ 


ſoruche: „ich ernädre dure) mein Gefhäft 300 Men⸗ dert, v. Hauteviute, P.⸗Fäynr. (mit Sec. tuten des Oldens der Oeffentlichkeit vorliegen, weil 
chen“, denn 3000 haſt du vielleicht brollos gemacht | Char.) von demf. Rgt.; Lange, P.⸗Jähnr. vom 11. erſt aus dieſen die proktiſche Ausführbarkeit deſſelben 
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darin ſtimmen ſſe 
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zu ermeſſen ſei. Bis jetzt hat man ſich vorherrſchend 
mit dem Erſtaunen über eine fo üderraſchende Schö⸗ 
pfung beſchäftigt; denn daß man von deiſelben üder⸗ 
raſcht wurde, muß zugegeben werden, zumal wenn 
man ſich erinnert, daß die Allg. Preuß. Zeitung in 
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der Mitte der deutſchen Studenten ein öffentliches Or⸗ 
gan hervorginge, wilches der Beſprechung der akade⸗ 


miſchen Verhältniſſe vorzüglich gewidmet wäre, und 
das von Studenten redigirt und geſchtieben am beſten 


der Nr. 70 v. J. in Bezug auf die über die Reftaus die Bedürfniſſe und Forderungen der eigenen Kreife 


raden des Schwanenordens damals citculitenden Ges zur Anſchauung bringen könnte. 


Man beadſichtigte 


E a Felgendes in Form einer Berichtigung ver⸗ damit natürlich nicht für die Studentenwelt eln preß⸗ 


erte: „Das in mehreren öffentlichen Blaͤttern mit⸗ 
getheilte Gerücht über eine angeblich beabsichtigte Er⸗ 
neuerung des Schwanenordens entbehrt, wie wir hier⸗ 
mit aus beſter Quelle verſichern können, jeder Begrün⸗ 
dung.“ — Was die Londtagsabſchiede betrifft, fo ges 
ben dieſelben unſerem Publikum mannigfache Veran⸗ 
laſſung zur Anerkennung ihrer einfachen und beſtimm⸗ 
ten Sprache. Der vormalige Stadtverordnete Benda 
hierſeldpſt, der fo eben einen „Katechismus für wahl⸗ 
berechtigte Bürger Preußens oder Geiſt und Bedeu⸗ 
tung der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808” 
herausgegeben hat (ein höchſt intereſſantes und ge⸗ 
wiß auf Belebung des Bürgerſinns einflußceiches 
Schriftchen, um nachzuw iſen, daß die Oeffentlichkeit 
jener Verhandlungen das erſte und letzte Verlangen 
des künftigen Bürgers bleiben müſſe), geſteht, 
daß ihm der Beſchluß der bieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen nach⸗ 
zuſuchen, große Freude und Genugthuung verſchafft 
habe, und ſchließt daran folgendes künne Bild: 
„Denn, ſo gewiß die Sonne des Winters Eis ſchmilzt 
und Gärten und Wald und Feld zu friſch ſich verjün⸗ 
gendem heiterem Leden erweckt, gleich gewiß ſchafft das 
mit jener Oeffentlichkeit untrennbar verknüpfte Licht 
der Eckenntniß ſich Bahn, ſobald feine Zeit gereift 
fein und unabgeſchreckt und unverdroſſen jenem Zinle 
beharrlich zugeſtrebt wird.“ Dieſer Katechismus, von 
dem die ganze Einnahme noch außerdem einer Pen⸗ 
fions:Stiftung für alte, würdige und hülfsbedürftige 
Volks⸗ und Elementar⸗Lehrer zugewendet werden fol, 
verdient die genaueſte Beachtung aller wahlberechtigten 
Bürger Preußens, indem ſie durch ihn auf die leich⸗ 
teſte und faßlichſte Weiſe in den Sinn und das Ber: 
ſtändniß der Städte⸗Ordnung eingeführt werden, die 
für fie ein Gefeg von unberechendarer Wichtigkeit iſt, 
und die nur deßhalb bis jetzt fo geringe Früchte ge: 
tragen hat, weil die dabei Betheiligten theils in Uns 
kenntniß, theils in Theilnahmloſigkeit gegen dieß ihr 
Gtundgeſetz fi verhalten haben. 


+ Schreiben aus Berlin, vom 5. Januar. — Un: 
ſexe Winterluſtbarkeiten find im beften Zuge, obgleich 
wir keine eniſprechende Winterkälte haben; denn das 
Thermometer verſucht vergeblich, wie es ſcheint, unter 
Null zu fallen; ein kleiner Anflug von Kälte vor eini⸗ 
gen Tegen iſt ſchon wieder vo. über, unſere Holz» und 
Pelzhändler find ganz nirdergeſchlagen. Das Haupt⸗ 
quartier für die Winterluſtbarkelten, das man in der 
Eröffnung des Kroll'ſchen Wintergartens für dieſ⸗ 
Saiſon erwartete, wird erſt im nächſten Monat feine 
Vollendung erreichen. Es wird zwar daran mit gro⸗ 
ßen Kräften und angeſtrengter Ausdauer gearbeitet, 
aber das Koloſſale des ganzen Unternehmens, ſo wie 
die bis ins Einzelnſte für die Annehmlichkeit und Be⸗ 
quemlichkeit der Beſucher eingehende Sorgfalt des En: 
trepreneurs haben bewirkt, daß der anfänglich in Aus: 
ſicht geſteute Zeitpunkt der Eröffnung nicht konnte ein: 
gehalten werden. Mit einer gewiſſen Spannung ſieht 
unſer Publikum dem Zeitpunkte der Ereffnung entge⸗ 
gen, indem Alles, was man von Augenzeugen üder 
die Ausſchmückung, über die geſchmackvolle Pracht und 
die künſtleri che Harmonie der fämmtlichen inneren Eins 
richtungen vernimmt, dazu beiträgt, die Neugierde zur 
Ungeduld zu ſteigern. — Der Streit zwiſchen der An⸗ 
haltſchen Eiſenbahn und der im Eniſtehen begriffenen 
Verlängerung der Potsdamer Bahn nach Magdeburg 
wird zwar noch in der Voß'ſchen Zeitung fo fortge⸗ 
fährt, daß jeder Unparteilſche einſehen muß, wie Recht 
und Billigkeit in dieſer Sache auf Seiten der Anhalt⸗ 
ſchen Bahn⸗Geſellſchaft ſtehen, es wird auch am Löten 
d. M. eine außetordentliche General⸗Verſammlung ſtatt 
finden, die vielleicht wegen Mangel der nöthigen Stim⸗ 
wengahl keine Entſcheidung zu faſſen im Stande fein 

eſte; aber deſſenungeachtet gehen die Vorarbeiten an 

er deu anzulegenden Bahn fo vorwärts, als ob ſchon 
längſt jeder Widerspruch beſeitigt wäre, und man dle 
volle Bewißheit hätte, daß es kein Hinderniß gäbe, 
das nicht zu entfernen wäre. Ein ſolches Vertrauen 
in die eigene Kraft und in fremden Schoß iſt wirklich 
bewundernswerth. — Zu verſchiedenen Zeiten, ſo wie 
noch kürzlich in den hier ſtattfindenden Zuſammen⸗ 
fünften von Studirenden iſt die Rede davon geweſen, 
daß es paſſend und förbertih fein würde, wenn aus 
\ * 


baſtes Weſen, wie etwa die Adelszeitung in ihrem 


Kreiſe ſein ſoll; denn das liegt an ſich ſchon außer 
dem Weſen und Begriff der Studenten⸗Vethältniſſe, 
die, wenn fie auf Abſchliißung und Kaſtengeiſt in frü⸗ 
heren Zriten angewieſen waren, ſich längſt von den 
anerzogenen Voturtheilen befreit haben, während es 
freilich mit den angebornen und durch Erziehung ent⸗ 
wickelten langſamer geht. Für die Befriedigung des 
erwähnten Bedürfniſſes iſt nun ein Anfang gemacht, 
indem das erſte Heft einer Zeitſchriſt in Wolfenbüttel 
erſchienen iſt, die unter dem Titel Academica Ern⸗ 
ſtes und Heiteres aus dem geſammten Leben auf 
Hochſchulen mittheilt. Ihr Motto: quod quan- 
tum fieri potest, consequamur exinnett an die 
Lage der Dinge; auch verſpricht der Heraus⸗ 
geber für die erſten Hefte eine reſchlichere und tiefer 
eingehende Zuſammenſtellung von Aufſätzen über die 
das gegenwärtige Leben auf Hochſchulen berührende 
Tagesfragen; jedoch giebt auch ſchon das erſte Heſt 
einen recht paſſenden und anſprechenden Beitrag zu 
der Aufgabe, welche ſich dieſe neue Zeitſchrift geſetzt 
hat, den Austauſch der Ideen unter den deutſchen 
Jünglingen zu fördern.“ Es kommt nun zunächſt auf 
die ſtudirende deutſche Jugend an, wie weit ſie durch 
thätiges Eingreifen ein ſolches Unternehmen zu fördern 
geſonnen iſt und die Kraft hat. 


Das Schleſiſche Kirchenblatt begrüßt dle 
Reſtauration des Schwanenordens mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Die Geſellſchaft des Schwanenordens gehoͤrt zu 
den zahlreichen Vereinen, welche im Schooße des 
Coriſtenthums im Laufe der Jahrhunderte errichtet, und 
mit ſorgſamer Liebe von der Kirche Chrifti gepflegt 
wurden, um durch dieſelben den Geiſt des in Liebe 
ıhätigen Glaubens zu wecken, zu nähren und zu ſtär⸗ 
ken. Daß zu dieſem Zwecke derartige Verbindungen 
von großem Einfluße und Nutzen ſind, hat die katho⸗ 
liſche Kirche ſtets anerkannt, und eifrige Biſchöſe und 
Seelſorger haben daher ſolche Genoſſenſchaften immer 
zu fördern und im rechten Geiſte zu leiten und zu be⸗ 
nutzen gewußt. Wir haben deshalb die Wiederbelebung 
des vor 400 Jahren (1443) geſtifteten Schwanenordens 
mit wahrer Freude vernommen. Wir freuen uns über 
den Geiſt, in welchem dieſe Geſellſchaft neu belebt wer: 
den ſoll, und wünſchen nur, daß dieſer Geiſt allerſeits 
tichtig erkannt und gewürdigt werden möge; denn dann 
ſteht zu hoffen, daß dieſer Geiſt des in Liebe thätigen 
Chyriſtenthums das Band werde, durch welches Glieder 
der vetſchiedenen chriſtlichen Confeffionen ſich enger an 
einander ſchließen, ſich gegenſeitig näher kennen, achten 
und lieben lernen. Werden aber erſt die im Glauben 
Getrennten in wahrer werkthätiger Chriſtenliebe vereinigt 
fein, fo iſt der Weg zur fo vielfach erſehnten Verelni⸗ 
gung im Glauben ſicher angebahnt. Möge dieſe ſchoͤne 
Hoffaung nicht täuſchen! ꝛc.“ ; 


(Magd. 3.) Die Bauten, welche hier bereits in 
Angriff genommen ſind oder projectirt werden, find: 
Opernhaus, Muſeum, Dom, Mauſoleum Mutterhaus, 
1 Kirche vor dem Potsdamer Thor, 2 Kirchen in der 
Königsſtadt, 1 katdel. Kirche, 2 Kuchen auf dem Kiöp: 
nicker Felde, ein Juſtitpallaſt, ein Gefaͤngniß, — dazu 
noch dle project tten Waſſerbauten. Daß der Arbeiter, 
das arme Volk, dabei verdient, muß, abgeſehen von 
anderem Nutzen, beſonders in Anſchlag gebracht werden. 


Deutſchland. 1 


«Schreiben aus Frank furt a. M., vom 3. Januar. 
Von den zum Geſolge Sr. kaiſerl. Hoheit des Große 
fürſten Thronfolger von Rußland gehörenden Peifonen 
bleibt, dem Vernehmen nach, der Geheimerath Schu: 
koweky zurück und wird feinen zeitweiligen Aufenthalt 
in Frankfurt nehmen. Die vom Großfürſten in der 
Reſidenz Darmſteidt ausgetheilten Weihnachtsgeſchenke 
follen ungemein belangreich geweſen fein und ſſch durch 
geſchmackvolle Wahl ausgezeichnet haben, Sſe waren 
in zwei groß en Kiſten enthalten. Man rühmt beſondets eine 
Eoftbare Tafeluht, die der großfürſtl. Eidam dem Großherzoge 
verehrte und die an Pracht mit Eleganz gepaart ihres 
Gleichen ſucht. Am Neujahrstage war am groß derzog⸗ 
lichen Hofe große Gratulotions⸗Cour und Gala⸗Diner. 
— Herr Moritz v. Hader, der ſich ſeit einigen Tagen 
in unſeter Stadt aufhält, iſt geſtern von hier nach 
Alzei (Rheinheſſen) abgereiſt, um ſich nebſt feinen bei⸗ 


den Sekundanten, den Herren Tpourel und Arndt, vor 


die dortigen Quattal-Aſſiſen zu ſtellen. Im Staate⸗ 
gelänguiſſe zu Babenhaufen ſollen bereits Anſtalten zur 
Aufnahme dieſer Herren für den muthm ßlichen Fall 
iyrer Verurtdellung getroffen worden ſein. Doch glaubt 
man, daß ſie mit einer Arteſtſtraſe von einigen Monaten 
davonkommen werden. — Das kaiſerl. ruſſiſche Gou⸗ 
verrement [heine es jetzt genauer als je mit Beobach⸗ 
tung der den Aufenthalt ſeiner Unterthanen im Aus⸗ 
lande beſchränkenden geſetzlichen Vorſchriſten zu nehmen. 
So wurde kürzlich ein in unſerer Gegend ſeit acht 
Jahren lebender Mann, der zwar ein geberner Ham⸗ 
burger iſt, allein zur Erleichterung frineg Geſchafts be⸗ 
triebes das ruſſiſche Bürgerrecht in früheren Jahren er⸗ 
worden hatte, peremtoriſch aufgefordert, nach Rußland 
heimkehren. — Die Gewerblreibenden in unferer Stadt 
hielten noch vor Ablauf Decembers eine Verſammlung, 
worin beſchloſſen wurde, darauf anzutragen, daß Schieds⸗ 
gerichte zur Erledigung von Givilftieitigkeiten mit Oef⸗ 
fenklichkeit und Mündlichkeit ins Lebens geru⸗ 
fen werden. — Nach privatbrieflichen Mittheilungen 
aus Paris iſt der Herzog von Broglie zum Berichter⸗ 
ſtatter der für den Ab reßentwurf niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion der Paicskammer ernannt worden. 
wahrt auch in dieſer Ernennung, ſo wie in mehreren 
anderen ſchon bekannten Umſtänden ein günſtiges Augu⸗ 
rium für den Fortdeſtand des jetzigen Kadinets, vorbe⸗ 
haltlich einiger Veränderungen in feiner Perſonifſkation. 


Frankfurt a. M., vom 3. Imuar. (A. Pr. 3.) 
Se. Majeſtat der König von Preußen hat den hie: 
ſigen verdienten Arzt Dr. Clemens in Anerkennung 
der Allerhöchſtdenſelben überſendeten Schrift: „Göthe 
als Naturforſcher,“ mit einem huldvollen Schreiben 
zu beehren geruht. — Geſtern traf ein königl. preuß. 
Regierungsrath von Koblenz hier ein, welcher im Auf⸗ 
trage feiner hohen Regierung unſerem Aerar die b.are 
Summe von 63,000 Rthlrn. überbrachte, welche der 
ſelbe für eine bei der Säculariſatlon des Kurſtifts 
Trier an die Krone Preußen geſtellte Forderung als 
Entſchaͤdigung erhielt. 


Aus der Baar, vom 26. December. (O. R. 3.) 
Nachdem ſich ſchon einige Zeit hindurch eine rührige 
Bewegung unter den Bürgern des Amts⸗Bezirks Hü⸗ 
fingen bemerklich gemacht hatte, ſahen wir heute in 
dieſem Städtchen aus allen Gemeinden Bürgermeiſter, 
Gemeinderäthe, Wahlmänner und Bürger zu dem 
Zwecke einer gemeinſchaftlichen Beſprechung bürgerlicher 
Angelegenheiten, in ſo weit fie in die Competenz land⸗ 
ſtändiſcher Thätigkeit gehören möchten, zuſammenkommen 
und nach gehaltenen Vorträgen über das, was in den 
Verhältniſſen des bürgerlichen Lebens eine geſetzliche 
Hülfe erfordert, einmüthig und in nirgendshin ver⸗ 
letzender Ruhe den Beſchluß zur Eingabe von etwa 
zwölf Petitionen an den Landtag faſſen. Die Zahl 
der Unterſchtiſten zu dieſen Petitionen wird auf etwa 
tauſend angegeben. Uater den Gegenſtänden, die in 
denſelben zur Sprache gebracht worden, find: Preßfrel⸗ 
heit, Erwirkung einer geſetzlichen Feſtſetzurg, wonach 
kein Abgeordneter für feine Aeußerungen im Dienfte der 
Volksvertretung vor Gericht gezogen werden kann, 
Mu ſter⸗Verantwortlichkeit, Ertichtung von Arbeits: 
häuſern für ſittlich verwahrloſte und arbeitsſcheue Ins 
diolduen, Einführung des preußiſchen Wehrſyſtems und 
Verminderung ſtehender Heere, verhältnißmäßige Ent: 
ſchaͤdigung der Kriegsdienfichuenden aus den Beiträgen 
ſolcher, welche Zufall und Glück frei gemacht, und 
welche gar keine oder keine kriegsſähigen Söhne haben, 
Ueberwälzung der Lehrerbeſoldungen, welche auf die 
Gemeindekaſſe fallen, auf die Staatskaſſe, Betheiligung 
allet Staats dürger an den Herſt ungs⸗ und Unter⸗ 
baltungskoſten der Vizinalwege, Einführung einer Ka⸗ 
pitalſtuer und höhere, dem Rralwerth deſſer eniſpre⸗ 
chende Beſteuerung der Waldgüter, Abſchaffung der 
verhältnißmäßig zu großen Liegenchaſts⸗Acciſe, A kür⸗ 
zung des Verfahrens in Betreff der Baulaſten⸗Ablöſung. 


Aus dem Herzogthum Naffau, vom I, Januar. 
Auf Verordnung der herzogl. niſſ. Lindes⸗Regierung 
ift eine neue Liturgie bei dem öffentlichen Gottesdienſte 
der Lvangel. christlichen Kirche in dem Herzogthum 
Naſſau herausgegeben und mit dem heutigen Neujahrs⸗ 
tage in allen evangeliſchen Kirchen eingeführt worden. 


Aus dem Badiſchen, vom 22. December. (Sächſ. 
Vaterl. Bl.) Man erzählt ſich in Karlsrude und 
nimmt es allgemein als gegründet an: Gleich nach 
dem Duell gingen die zwei Knaben Jordans v. Haber 
(Bruder von Moritz) unter weiblicher Aufſicht in 
Karlsruhe ſpazitren; die Jungen find 34 und 5 Jahre 


alt. Es begegneten ihnen zwei Junker in Leut enants⸗ 


uniform (fie hatten ſich natürlich verkleidet, Lieutenants 
können es nicht wohl geweſen ſein). Dieſe Junker 
redeten die Knaben an: „Wart, ihr Judebuben, Euer 
Onkel hat Sarachaga erſchoſſen, daſüc ſollt Jer daran, 
ſollt alle Beide die Kränk kriegen (tech aiſcher Ausdruck 
in Oberdeutſchland). Gleichzeitig erſchreckten ſie die 
Knaben indem fie an ihre Sädel griffen. 


einer der verkleideten Lieutenants die 


Halſe 


Dr * * re ar 


Man ge: 


Als dieſe 
ſich erſchreckt an ihre ee | 


Jamille von Hober, nähft der großherzoglichen die 
mildthätigſte des Landes, wird nun Karlsruhe verlaſſen. 
Oeſter reich. 

Wien, vom 4. Januar. — Die k. k. vereinigte 
Hofkanzlei hat dem Med. Dr. Lorenz Sommer, zu 
Eger in Böhmen, die Annahme des Diploms eines 
correſpondirenden Mitgliedes der Schleſiſchen Geſellſchaft 
zu Breslau für vaterländiſche Cultur dewilliget. 

+ Schreiben aus Wien, vom 4. Januar. — Be⸗ 
richten aus Preßburg zufolge ſind nach Ablauf der am 
21. Dec. begonnenen Ferien des Reichstags am Zten d. 
die Sitzungen deſſelben wieder eröffnet worden. Bei der 
Ständetafel war an der Tagesordnung der durch eine 
Cirkular⸗Situngs⸗Deputatlon ausgearbeitete Entwurf 
zu einem Geſetze gegen die Exceſſe bei den Comitats⸗ 
Wahlen. — Nach Inhalt der heutigen Wiener Zei: 
tung hat S. M. der Kaiſer S. Hoh. dem Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar das Großkreuz des königl. 
ungarifhen St. Stephans⸗Ordens zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Neuere Briefe aus Görz melden eine dedeu⸗ 
tende Beſſerung in dem Befinden des Herzogs von 
Angouleme. Die Krankheit des Prinzen wird übrigens 
als eine Gedärm⸗Entzündung dezeichnet. — Brieſen 


aus Trieſt zufolge iſt der Präſident des dortigen Stadt: 


und Landrechts von Zajotti geſtorben. 
Nuſſiſches Mei. i 
Schreiben aus St. Peters burg, vom 30. Dec. 
Zufolge eines in dieſen Tagen erfolgten hoͤchſten Befehls, 
ſoll die in Kijew beſtehende Central⸗Commiſſion zur 
Unterſuchung und Beprüfung der Rechte des Adels in 
den weſtlichen Provinzen, nur noch bis zum 1. Januar 
1845 beſtehen und dann aufgehoben werden: Allen 
bisher den dortigen Adels⸗Geſchlechtern unrechtlich bei⸗ 
gezählten Jadividuen, die durch Beſchlüſſe gedachter 
Commiſſion den ſteuerpflichtigen Ständen beigezählt 
wurden, ſoll es bei einer einmaligen künftigen Rikru⸗ 
ten-Aushebung geſtattet fein, als Freiwillige mit den 
gleichen Rechten der Kinder der Geiſtlichkeit in den 
Kriegsſtand zu treten. 
Frankreich. 
Paris, vom 1. Januar. (A. Pr. 3.) 
waltungen bei Hofe begannen geſtern um Mittag. Der 
Eczbiſchof von Paris mit dem Kapitel der No tre⸗Dame⸗ 
Kicche machte den Anfang. Die Anrede des Prälaten 
an den König ſoll eine Stelle enthalten haben, welche 
auf die Freiheit des Unterrichts Bezug hat, und über: 
dies eine Anfpielung auf die Heiligkeit der Sonn⸗ und 
Feilrtage, weiche unter der Juli⸗Regierung gar nicht 
beobachtet wird. Man zweifelt ſehr, daß dle Rede des 
Erzoiſchofs von Patris im Moniteur universel ſo 
eingerückt werden wird, wie ſie geſprochen wurde. Vor 
zwei Jahten, wo dir Erzbiſchof den nämlichen Gegen⸗ 
ſtand berührte, wurde im Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen, 
daß jene Rede gar nicht veröffentlicht werden dürfte. 
Spiter verlangte der Juſtizs und Kultus: Min ſter, daß 
der Prälat vorläufig feine Rede einen Tag feüner dem 
Kabinet zur Einſicht mittheilen ſollte. Der Erzb'ſchof 
erhos ſich gegen die beabſichtigte Kontrollirung feiner 
Worte und deſtand darauf, entweder ungehindert ſpre⸗ 
chen zu dürfen oder nicht mehr bei ſolchen Aufwartun⸗ 
gen in den Zuilerieen zu erſcheinen, wie es ſein Vor⸗ 
gänger gethan hatte. Dieſe Drohung hatte zur Folge, 
daß der Erzbiſchof jetzt ohne Kontrolle ſpricht, wie alle 
übrigen Staatsbeamten, welche dei öffentlichen Aufwar⸗ 
tungen das Wort in den Zuilırieen führen. 
(D.⸗P.⸗A.⸗3.) Von einer Amneſtie für politiſche 
Vergeben iſt dei Gel'genheit des Jahres wechſels im 
Mmmiſterconſeil nicht die Rede geweſen; doch werden, 
wie man hört, viele Steoferleichterungen und Abküczun⸗ 
gen ſtattfinden. Die Abdreßdebatten follen, wo mög: 
lich, kurt abgethan werden. Die Miniſter gedenken 
alle ſchwierige Frogen zu umgehen; wie läßt ſich aber 
annehmen, daß es ihnen damit gelingen werde? Wer⸗ 
den nicht die Feſtungswerke, die Dotation für den 
künftigen Regenten, die Wahlreformträume, gegen den 
Willen der Regierung zu ſtürmiſchen Debatten führen? 
— Nächſter Tage wird üdrigens eine ganze Reihe von 
Geſetzproßtkten an die Kammer gebracht werden; an 
Beſchaͤfſtigungen ſoll es ven Mandataren des Volkes 
nicht ſehlen; die Geſetzfabrik wird im Betrieb erhalten 
werden. — Es beißt, ein Conſortium von drei Fi⸗ 
nanzmatadoren habe der Königin Marie Chriſtine ihre 
herrliche Domaine Malmalſon feil gemacht. — Heute 
wer großer Empfang im Hotel der Straße Courcelles; 
über 500 zu Paris verweilende Spanier haben der Kö⸗ 
nigin Marie Chriſtine Glückwünſche zum neuen Jahr 
W 9 
(E. 3.) Der Herzog von Bordeaux hat dem 
ertheilten Rathe des engl. Kabinets ne — 


Square am 27ften für immer verlaſſen; er macht 


noch inen kurzen Abſtecher nach Beiſtol und Clifton 
und geht dann nach Deutſchland. Man iſt in den 
Tullerlen ſehr darauf geſpannt, zu ſehen, welche Auf⸗ 
nahme der Herzog, nun nachdem er ſich bri den Levers 
in London als „roi de France et de Navarre« 


Die Auf⸗ 


— 64 — 


als einem Jahre den Major Beyer vom Generalſtabe 
nach Paris geſandt, um hier, wie in London und an⸗ 


dern großen Städten, ſich über die Bewäſſerung der⸗ 
ſelden genau zu unterrichten. Bis jetzt iſt a der die 
praktiſche Einführung des auf dieſer Reiſe Verglichenen 
nicht in Berlin erfolgt, obwohl ſie nahe bevorzuſtehen 
ſcheint und die Arbeiten in Angriff genommen werden 
e In dieſem Augenblicke beſichtigt der Major 
v. Williſen, Adjutant des Königs von Preußen, in 
Begleitung eines ihm von ſelnem Kriegs miniſtet bei⸗ 
gegebenen Offiziers die militaltiſchen Anſtalten und 
ſtudirt zu gleicher Zeit die neuen Methoden der biefigen 
Pferdedreſſuren, namentlich das des oft überſchätzten 
Stallmeiſters Baucher, deſſen Art und Weiſe in eini⸗ 
gen Punkten mehr für Kunſtreiter und Luxuspferde 
als für tüchtige, praktiſche Cavallerie paßt. 

Heute war große Aufwartung bel Louis Philipp. 
Der apoſtoliſche Nuntius hielt eine Rede im Namen 
des diplomatiſchen Corps, Baron Pasquier und Herr 
Sauzet im Namen der beiden Kammern. 

Heute hat ſich das Gerücht verbreitet, der König 
von Bayern fei incognito in Paris geweſen, habe der 
Eröffnung der Kammern deigewohnt und ſodann nach 
24 Stunden Aufenthalt in der Hauptſtadt dieſelbe wies 
der verlaſſen, ohne daß die Polizei von dieſem Beſuch 
irgend etwas erfahren hätte. 

Die Döbats enthalten folgende, wohl offizielle Mit: 
theilung: „Herr Donoſo Cortes, Mitglied des Con⸗ 
greſſes, und General Ros de Olano, in außerordent⸗ 
licher Miſſion abgeſendet an die Königin Marie 
Cbriſtine, haben geſtern in Privataudienz von Ihrer 
Majeſtät Adſchied genommen. Ihre Miſſion if zu 
Stande gekommen (leur mission est accomplie). 
Die Königin hat, ſagt man, verſprochen, ſich den 
Wünſchen ihrer Tochter, der Königin Isabella II., und 
des Minifterconfeils zu bequemen (de se rendre aux 
voeux), wird aber erſt Anfangs Februar nach Mur 
drid ab teſſen. Die Königin Marie Chriſtine fol auch 
eingewilligt haben, die Vormundſchaft über ihre zweite 
Tochter, die Infantin Loulſa, zu übernehmen. Die 
beiden Geſandten werden morgen Paris verlaſſen, um 
ihrer Regierung dieſen Beſcheid der Königin Marie 
Chtiſt ne zu überbringen,” 

Der Moniteur parisien beſtätigt mit beißender 
Ironie, daß der Herzog von Bordeaur in einer Ge⸗ 
lehrtenſchule bei Birmingham mit dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus . * j 
das minifterielle Blatt binzu, es fei die in Rede 


ſtehende Schule keine andere geweſen, als das Sefuiten= | Regierung ſeyr ſchwer 


coll-g von Ab cott; der Herzog von Bordeaux habe ſich 
nicht auf einen bloßen Beſuch dieſer Aaſtalt beſchränkt. 
ſondern ſogat eine Nacht darin zugebracht; die ehrwür⸗ 
digen Väter hätten ihm, nicht ohne eine gewiſſe Inten⸗ 
tion, von zwei Eleven die zweite Scene des erſten Acts 
der „Athalie“ vortragen laſſen, und mit allgemeinem 
Jubel hätten die ſehr zahlreich verſammelten ehrwürdigen 
Väter Jeſuiten und ihre ſä um t. ichen Schüler die Stelle 
baklatſcht, wo es heißt: „Auf den Thron muß ein 
König erhoben werden, der eines Tiges ſich erinnere, 
daß ihn in die Würde ſeiner Vorfahren Gott wieder⸗ 
eingeſetzt durch die Hand feiner Prieſter“; es fü 
darauf das God save the king und das Vive 
Henri IV. gefpielt worden unter den Patres, welche 
an dieſer Verſammlung Theil genommen, hätten ſich 
auch fünf franzöſiſche Jeſuiten befunden; der Herzog 
von Bordeaux hade eiſt am Tage nach dieſem Feſte 
unter dem Segen der ehrwürdigen Väter deren Anſtalt 
verlaffen und feine Reife fortzeſetzt. 

Seit Juli 1830 110 085 Decemders 1843 waren 
in Frankreich nahe an 15,000 Perſonen in politifche 
Prozeſſe verwic.kt, | 

S a Mie 

Madrid, vom 24, December. — 
des Herrn Mortinez de la Roſa zum 
Paris ſcheint entſchleden ausgemacht zu 
derholt ſich aber das Gerücht, er habe n 
unter der Bedingung angenommen, daß zupörderſt 
eine Aenderung im Gapinet, vor ſich gehe. Die Mi⸗ 
niſter Carrasco und Mazaredo find geneigt, das Cadi⸗ 
net (mit Ausſchluß Bravo's) zu reconſtituiren, aber 
Natvaez iſt dagegen. 6 

Von der ſpaniſchen Grenze, vom 28. Decbr. 
Baron Meer iſt mit einem anſehnlichen Truppencorps 
vor dem Fort von Figuieres eingetroffen und Hat 
ſofort die Leitung der Belagerung üdernommen. 

Großbritannien. 

London, vom 2. Januar. (B. H.) Die neueſten 
bis zum 26, Deebr. reichenden Berichte aus Lſſaben 
beftätigen es, daß der Expräſident des ſpaniſchen Mini: 
ſterconſells, Hr. Olozaga, nach Portugal entflohen iſt. 
Er kam am 19. Dechr, in Caſtello Branco an ies 
er, auf ausdrück ichen Befehl des portugieſiſchen Mini⸗ 
ee mit allen feinem Range gebührenden Rück⸗ 
ſichten behandelt wurde, — Die portugieſiſchen Kam⸗ 
mern haden ihre Sitzungen geſchloſſen, ohne bedeutende 


N. 

Die Ernennung 
Botſchafter in 
ſein; es wie⸗ 

den Poſten nur 


begrüßen ließ, bei den deutſchen Höfen und bei dem Reſultate erlangt zu haben; in Bezug auf die deab⸗ 

deutſchen Volke finden wied. Die franzöſiſchen Ge⸗ ſichtigten Zollerhöhungen ſcheint gar kein Beſchluß ge⸗ 

ſandten in Deutſchland ſind zur Erſtattung genauer fußt worden zu ſein. In den Weindiſtricten nimmt 

Berichte angewieſen. die Unzufriedenheit mit der Regierung und deren Maps 

(Köln. 3.) Die preußiſche Regierung hatte vor wehr regeln immer mehr zu und neuerdings find auch von 
1 


g 


men worden ſei; es fügt aber | verain vereinigen, 


wiegenden Sarge 


Coimbra und Oporto Denkſchriſten an die Königin 
abgeſandt worden, in welchen ſie um Entlaſſung des 
gegenwärtigen Miniſteriums gebeten wird. — Das 
Poſtdampfſchiff „Acadia“ dringt neuere Nachrichten aus 
den Ver. Staaten, die aus Boſton dis zum 16ten 
Decbr. ‚reichen. Der Congreß war bis dahin nur mit 
Präliminarverhandlungen deſchäftigt geweſen. Aus Ci⸗ 
nada wird berichtet, daß der Generat⸗Gouderneur ſich 
durch den Abgang der Mitglieder des Executive 
Council genöthigt geſehen habe, das Colonial⸗Parla⸗ 
ment vom 9. Dechr. dis zum 15, Januar zu d rta⸗ 
gen; zuvor hatte das House of Asgembl "mie 46 
gegen 23 Stimmen eine Adreſſe an ihn Fe m 
ihm fein Bedauern über den Austtitt des Hen kiſon⸗ 
taine und feiner Genoſſen auszuſprechen Eine von 
den Zeitungen publicirte Correſpondenz zwischen dem 
General = Gouverneur und Hrn. Lafontaine macht es 
deutlich, daß der Austritt des Letzteren durch Maßnah⸗ 
men des Sir Charles Metcalfe veranlaßt worden iſt, 
in welchen die Prärogative der Krone mehr als die 
Rechte des Volkes geſtatten, derückſichtiget wurde. 
Briefe aus Rio vom 4. Novbr. klären die früheren 
ee gr acheicten über das Verhalten der 

raſilianiſche egierung i i 
ag de Fake 2 5 Bezug auf die Blokade 
ſchäfte träget 8 hat, 
Einfuhr von Munition und Krie i 
in Betreff anderer Waaren ee ene : == 1 
Diſtinction auch von England und Frankreich emacht 
wird, fo wird Roſas keinen witkſamen Elaſſrach da⸗ 
gegen erheben können. — Nach Berichten aus Montes 
video vom 19. Octoder war die Stadt damals noch 
zur See und zu Lande blokirt. Mehrere Gefechte, an⸗ 
gedlich alle zu Gunſten der Belagerten, hatten neuer: 
dings ſtattgehabt, und man erwartete ſtündlich ein 
Haupttreffen. 

Nie der laude. 

Aus dem Haag, vom 30. Diebe, (A. Pr, 3.) 

die Adreffe, welche die zweite Kammer als Antwort auf 
die Mittheilung Sr. Majeſtät des Königs über das 
Ableben des Grafen von Naſſau mit ſehr großer Ma⸗ 
jorität angenommen hat, iſt noch in keinem holländi⸗ 
ſchen Blatte enthalten; man wundert ſich allgemein 
üder dies Stillſchweigen der Journa e. Welchen Grund 
dies auch haben mag, dieſe Adr ſſe knüpft von neuem 
die Bande enger, welche die Nation und ihren Sou⸗ 
und in dem 


dlicke iſt fie ein Akt, den zu zerftören den Gegnern der 


n b werden ſollte; fie dewe i 
Wahrheit. die man in Zweifel zu ziehen ſich * 
hatte. Die große Majorität, welche dieſe Antwort vo⸗ 
tirt hat, iſt ein unwiderſt. hliches Argument. — Der 
neue Geſatz⸗Entwurf üder eine Vermözens⸗ und Ein- 
kommen⸗Stzuer iſt erſchienen und dürfte geeignet ſein, 
eine Menge Schwierigkeiten binwegzuräumen. Iſt die 
projeklirte Anleihe von 150 Miuionen F. zu 3 pt. 
gedeckt, fo wied die Beſteuetung nicht ſtattfiaden. Man 
hofft üorigens allgemein, daß die freimilige Anleihe 
leicht zu Stande kommen wird. Dies letzte Mittel 
zur Verbeſſetung des Zuſtandes unſerer Finanzen iſt 
55 Beſteuerung weit vorzuziehen, die um fo mehr eine 
Menge unberechendarer Schwietigkeiten nach ſich ziehen 
würde, als die Enkünſte nöthſgenfaus für die Aus⸗ 
ſchreidung der Steuern kapitaliſirt werden würden. 

Rotterdam, vom 1. I muar. — Hlute find alle 
Anſtalten zu dem Begrädniß des veiſtorbenen Königs, 
un 28 5 ſtatifinden fou, zu Ende gebracht worden. 
1 in die ſich am Brod des am 29ſten v. M. 
bier angekommenen Dampfſchiffes „Cerberus“ befand, 
war in einem prächtig ee mehr als 1100 Pfd. 
an's Land 
corte von Marigeſoldaten und . 
rine⸗Miniſtere, des Gouverneurs von Süd⸗ Holland, fo 
wie einer großen Anzahl von Dffisieren der See ⸗ und 
Landmacht, nach dem zu ihrer Aufnahme eingerichtete 
Saale in dem Arfenal getragen worden, wo der Sch % 
bij⸗Nacht Koopman, der General⸗Major von O * 
der Oberſt Spengler und vier See⸗Capitains die * 
wache halten. Vorgeſtern kam der Kön 
geſtern in Begleitung der Königin und 
mille vom Haag hlerher und verweilte 
der Leiche. 

Amſterdam, = 1. Januar. 
erfährt, diß heute Morgen mit 2 ozü 
und-8 Wagen auf der ilabeh, ao fen 14 
Haag angekommen ſind, um dem Begräbniß a 
fen von Naſſau deizuwohnen. * 

La ie £ 

Neapel, vom 24. December. G. 3 Wie ver⸗ 
lautet beabfihtigt die Regierung dea armen Cl fm 
für ihre Rechnung Brot zu mäßigeren Preifen ch 
beffirer Qualität als fie ſich ſolches ſeit einiger Bit 
bei den Bäckern verfbaffen können, verkaufen u laſ⸗ 
fen, welche lobenswerthe Maßregel unter den Gittelde 
ſpekulanten Beſtützung hervorgebracht hat. — Man 
erinnert ſich nicht leicht in dieſer Jahreszeit einer ſo 
ſchönen Witterung, als wir ſie hier feit mehreren 

(Fortſetzung in der Beilage.) N 


eichen⸗ 
9 allein und 
längere Zeit bei 


(Magd. 3.) Man 


Mit einer Beilage. 


daß dieſelbe ihren Ge⸗ 
die Blokade in Betreff der 


gegenwartigen Augen⸗ 


7 


der königl. Fa⸗ 


die conſtitutionellen Inſtitutionen in dieſem Lande nicht 


— u 


Beilage zu M; der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Dien ſtag, den 9g Januar 1844. 


Fortſee ung.) | Miticaie: Beamten. Die National⸗Verttetung bildet | ohne Erläuterungen. den darin das Heilige in dem 


ſtehen, jeden Morgen gegoſſen werden müſſen. — Es erbliche Repräſentanten oder auf Lebenszeit vorn Kö- der Haare. Bei Zurechtmachung des Bettes. Beim 
tben in dieſen Tagen zwei vornehme ſehr reiche nig ernannt. Die Kammern treten alljährlich zuſam⸗ Uhraufzie hen. Uebung deim Stundenſchlag. Währen 
topolitaner, der Marcheſe Mascara (welcher die neue men. Sie votiren die Steuern und die Ausgaben des des Haarſchneidenz. Während des Bariſchcerens. 
Maße von Pozzuoli nach Bajä bauen ließ) und der Staats. Der König hat das Recht Geſetze vorzuſchla⸗ Beim Abſchneiden der Nägel. Bei Befriedigung 
Generaldirektor der indirekten Steuern, Marcheſe de gen und an deren Redaction Theil zu nehmen. Das der natürlichen Bedürfniſſe.“ Man ſollte es 
Weis. Belde hinterließen ihr koloſſalts Vermögen, Recht, die Ausgaben vorzuſchlagen, kommt nur der nicht glauben und doch iſt es wahr, und das Buch 
mit Hintenanſetzung armer und naher Verwandten, Regierung zu.“ f 


de us 2 8 1 
r Geiſtlichkelt und befonders den Jeſuit en. Eine O smaniſches Reich. a die Männer FE 


et intereſſanteſten aller großen und kleinen Prozeſſio⸗ N 
t Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom böchſtens daß die Frauen als Theilnehmerinnen zugezo⸗ 


nen, welche man in Neapel zu ſehen Gelegenheit hat, fin⸗ i l 
det heute ſtatt. Die ſchönſten Blumen und Früchte, 31. Deebr. — Nach Berichten aus Konſtantinopel iſt gen wurden. Doch in dieſem Jahre bietet ſich den 


das faftreichfte Gemüſe und viele ſtattliche Gegenſtände die Pforte fortwährend in größter Unruhe wegen der Letzteren Gelegenheit, ebenfalls ein ſolches zu begehen 
Anderer Art werden in feierlichem Zuge ins Reſidenz⸗ griechiſchen Angelegenheiten, obwohl fie in letzter Zeit | — das hundertjährige Feſt der Einführung 
ſchloß getragen und von den Deputirten. der Stadt ſowohl von Frankreich und England als insdeſondere der Kaffebohne in Deutſ chlan d. (Im Jahr 
dem König und der Königin als Weihnachtsgade auch von Oeſt rreich die deruhigendſten Zuſicherungen 1644 kamen die erſten Kaffeebohnen aus Aſtika nach 
decehrt. erhalten hat, daß die Hellenen die Grenzen ihres der⸗ Frankteich; ſechs Jahr. ſpäter pflanzten die Holländer 
Kom, vom 23. December. (A. 3) Ich kann jetzt maligen Gebietes nicht üderſchetiten werden. — Auch den erſten Kafferbaum auf der Inſel Java, und 
auf das deſtimmteſte melden, daß Graf Trapani, Prinz die Anzeige von der Reiſe des Fülſten Michael Obre⸗ im Jahre 1744 wurde der Kaffee zuerſt in Deutſch⸗ 
anz de Paula, jüngſter Bruder des Königs beider nowitſch nach Berlin, als deren Ziel Petersburg ‚ges land eingeführt und bald allgemein verbreitet.) 
Sicilien, wüklich als Gemahl der Königin Iſabella nannt wird, ſcheint der Pforte Stoff zum Miß fallen 
von Spanien in Vorſchlag gebracht iſt. Dieſe Werz geliefert zu haben. Wenigſtens ſprechen ſich einige Den Aſtronomen iſt wieder das Concept verrückt. 
bindung wird von England und Frankreich unterſtützt. Miniſter über die deabſichtigte Niederlaſſung deſſelben Sie glaubten die geheimen Gänge der Sternſchnuppen 
Od dieſer Gedanke in Spanien felbft Popularität ge: in Rußland — als die Ruhe Serdiens gefährdend — entdeckt zu haben und ſagten das Schaufpiel am Him⸗ 
winnen wird, zumal jetzt nach dem Sturz Olozaga's, mißdilligend aus, und finden es ſonderbar, daß einem mel immer auf den 11.—14. November und den 
muß die nächſte Zukunft lehren. Hier iſt man der Exfürſten, der das Mißfallen feines Souvetains auf 11.—13. Auguſt anz Das letzte Mal ſchlenen aber 
Anſicht, daß dieſe projektirte Verbindung Spanien ſich geladen, in Rußland eine wohlc ollende Aufnahme die Schnuppen den Schnupfen bekommen zu haben; 
keine Garantie für die Zukunft biete. Der Prinz, zu Theil werden ſollte. — Die von der Pforte aus ſie machten es, wie mehrere Schauſpielerinnen, fie blie⸗ 
erſt 16 Jahr alt, hat hier im Collegio dei Nobili noch Anlaß der abermaligen Hinrichtung eines Ehriſten wer den im November zu Haufe, (Dorf. Z.) 
feine Studien zu vollenden, befigt alſo gar keine Welt⸗ gen Apoſtaſie verfügte Entfegung des Beyliktſchi, Schef⸗ 
erfahrung. Bei der Anweſenheit des Fürſten von ket Efendi, womit die Pforte die erneuerten Reklam! Die Bäcker von Havre haben dieſes Jahr ſtatt 
Catini in Madrid und der Anerkennung der ſpaniſchen tionen der flemden Repräfentanten zu beſchwichtigen der Kuchen, welche fie A am Neujahr oder am 
Regierung von Seite Neapels ſpielt natürlich jene vermeinte, hat nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, Draeikönigstage ihren Kunden zu ſchicken pflegten, acht 
Verbindung, wenn man fie auch vorerft noch im Hin⸗ indem es fi aufs Unwiderſprechlichſte herausſtellte, zehntauſend Pfund Brodt an die Armen aus⸗ 
tergrunde hält, die Hauptrolle. — Der im Staats: daß dieſer geachtete Mann an dem ihm zur Laſt ge⸗getheilt. 
fecretariat als Chef der Milltairangelegenhelten ange⸗ legten Fanatismus oder Verſehen durchaus ſchuldlos fet, j 
ſtellte Mitter Carigos, hat mit Beibehaltung feiner | und man ift nun in gefpannter Erwartung, was die Bei einem von O'Connell's Monſtermeetings (zu 
Beſoldung und ſeines Odriſtenranges feine Entlaf | Pforte zur Genugthuung der Repräſentanten weiter Mullaghmaſt) hatte ein Proteſtant, Herr Power, feinen 
fung erhalten. Der Abbate Fraſinelli if an feine beschließen wird, — Die perſiſchen Angelegenheiten ſte⸗ Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung geſtellt, 
Stelle geſetzt, ſo daß die ganze Militair-Adminiſtra-⸗ hen noch immer auf dem alten Punkt gänzlicher Uns auch mehrere Bäume, welche hinderten, fallen laſ⸗ 
tion jetzt in den Händen von Geiſtlichen ſich befindet, entſchledenheit. Seit Monaten find die Unterhandlun⸗ ſen u. ſ. f. Zum Dank dafür ſtanden ihm neulich 
Griechenland gen um keinen Schritt weiter gediehen. alle Landleute der Umgegend bei Beſtellung feiner 
N . Aus Faffy erfährt man, wie das Siedenbürgener Felder dei, fo daß in einem Tage 40 Morgen Landes 
Das Athener Blatt Aeon bringt folgende Mitthei- Wochenblatt meldet, daß der kaiſerl. ruſſiſche Konſul, gepflügt und beſäet wurden. a 
zung: Lord Aberdeen hat dem Geſandten Englands Herr Kohebu, ganz gegen Bieler Erwartung aus St. 8 n 
del König Otto eine Depeſche d. d. 29. Nov. über⸗ Petersburg am 28. November n. St. in die moldau⸗ Schwäbiſch⸗Hall. Eine ebenſo unnatürliche als 
ſandt, betreffend die Lage Griechenlands und die Ar⸗ ſche Hauplſtadt z ucäckgekommen tel Stine Ankunft ſchauderbafte Grauſamkeit empört ſeit einigen Tagen 
beiten der Nationalverſammlung, im weſentlichen fol: giebt zu den vielfältigsten Vermuthungen Veranlaſſung. die Gemüther in unferer ſonſt fo ruhigen Statt. Der 
genden, Inhalts; „Die financielle Lage Griechenlands | Mon füceper ſehr für die glücklichen Erfolge des künf- | Diefige Meſſeſchmied Wurm, der im Begriff fand, 
veranlaßte im letzten April die Vereinigung der Confe⸗ tigen moldauſchen Landtages und Allerlei wird mit zur dritten Ehe zu ſchreiten, und in ſeiner einzigen 
denz in London, von welcher vier Protokolle ausgegan⸗ | diefen Befürchtungen in Zuſammenhang gebracht. Das 1 Tjäpeigen Tochtor aus erſter Ehe, deren mütterliches 
gen ſind. Während der Vechandlungen haben die drei Gerücht von der noch bevorſtehenden wirklichen Indds Vermögen et verwaltete, ein Hinderniß erblickt zu haben 
Mächte in Einverſtändniß und völliger Uedereinſtim⸗ fion der ruſſiſchen Truppen nach Galatz und Baila, ſcheint, führte den gräßlichen Entſchinß aus, das u äd⸗ 
mung det Anſichten gehandelt: Da dem Repräſentan⸗ angeblich, um den Handel zu deſchüten, endlich die chen in eine Art von „engem kurzen Kaſten“ zu ſper⸗ 
ten von Rußland die erforderlichen Vollmachten fehl⸗ Intriguen der griechischen Mönche. Dieſe in früheren den und dieſen im fogenannten Spänekämmerchen 
ten, um dieſe Protokolle definitiv zu genehmigen, konn⸗ | Zeiten vor dem türkiſchen Yatayan fliehend, haben in verſteckt zu halten. In dieſem ſchauerlichen Kerker bes 
un dieſe nicht publicitt, mußten vielmehr nach St. der Moldau und Wallachei ein ſicheres Aſyl gefunden, fand ſich das unglückliche Geſchöpf ſeit vier Wochen 
Petersburg gſchickt werden, um die Unterſchrift des wollen aber jegt die ihnen kraft alter Dotationen ge: in dem Zuſtande eines Lebendigbegrabenen und erhielt 
Kaiſers zu erhalten. Nach den Exeigniſſen des Zten üellten Bedin gungen nicht erfüllen. Sie flüchten ſich täglich von ihrem unmenſchlichen Vater zwei bis drei 


ü Oetti Wallerſtein von St. ; ; Kartoffeln zur Nahrung, welche ſchmale Koft allerdings 
Sept. ward Fürſt v. Dettingen: fte unter die ruſſiſche Aegide, und haben, um die Fürſten⸗ — ne ihrs Dafeins mehe beitrug als der 


j. dem König von Bayern beauftragt der Confe⸗ die größte f N 
renz in London eine Note zu überbringen und ſich ins⸗ — 8 zn, e Rabensvater deabſichtigt haben mochte, da fie in dieſem 
befondere mit den Höfen von Paris und London hin⸗ einen guten Theil der Kloſtereinkünfte dem Staate zu engen n bei 1000 nahrhaftern Koſt unfehlbar 
ſichtlich der Intereſſen Griechenlands zu verſtändigen. überlaſſen (Fürſt Bibesco fordert drei Viertel der Einkünfte) das Leben u pt haben würde. Endlich im Laufe 
Nach dieſer Note ſchien der König von Bayern. ent⸗ und ſich bereit erklärt, dieſen Theil auf einmal zu er⸗ der 8 0 0 faßten die Nachbarn Verdacht und 
kala din Mrischeniant 8 W legen, jedoch unter der Bedingung, daß Rußland gut 15 2 17 . er Be die Unglückliche, 

f 8 ‚ ervor, von F 
tativregierung anzuerkennen, weil König Otto feinem | ſtehe, wofür die Kloſtergüter als Hypotbet der ruſſiſchen une Ungegiefer angefteffen, völlig eee ee 


königlichen Vater am 25. Sept. geſchrieben hatte, daß 2 rden follten. (0 — Das Ge u 
. 155 1 een der Fürſtenthümer von 1 0 ſich wieder aufzurichten. Wurm, fe wie deſſen 
allein nützlich, ſondern auch nothwendig wären. Kö⸗ der türkiſchen Souverainetät (9) iſt bei uns nicht erſt 2 erlobte, wurden fofort verhaftet, und im erſten Verhör 
nig Ludwig drückte ben Wunſch aus, daß die Mächte durch die fremden Zeitungen verbreitet worden, fondern über feine ſchändliche That zur Rede geſtellt, erklärte 
dazu beitragen möchten, daß die Rechte des Tbron⸗e eg ging vor mehreren Monaten von Mund zu Munde. ei, im Tone und in der Sprache der ſogenannten 
geachtet und dle zu begründende Regierung ſtark werde. Die wallachiſchen Zeitungen jedoch in beiden Ländern „Frommen“ (Pietiften), denen er ſich beigezöblit: 


Die Regierungen von England und Frankreich haben geobachten darüber das tieſſte Stillſchweigen, was fie „Wenn er unrecht gehandelt habe, fo werde ihn Gott 


in Uebereinftimmung beſchloſſen, ihren Repräsentanten füglich nicht anders können, da fie unter einer ſtren⸗ ſchon in der künftigen Welt beſtrafen; die Sache gehe 
in Griechenland ſpecielle Inſtructionen zu erthellen ia gen Cenſur ſtehen. — So eben erhalten wir die Nach- daher keine weltliche Behörde was an.“ In gleichem 
Betreff der Verhältniſſe, in welchen ſich das Königteich richt aus der Wallachel, daß dort ein im Dienſle es Sinne äußerte er, vielleicht in der Abſicht, für wahn⸗ 
begenwättig befindet, beſondens in Bezug auf die Ace hender ruſſiſcher Major den Befehl erhalten hade, die fianig gehalten zu werden, noch ferner: „Es geht 
beiten der Nationolverfammlung. Sie Com. Lone Korpathen zu dereifen, und die genaueſte Unterſuchung Euch nichte an; vor dem ewigen Gerichte werde ich 
rere nach den Metallen dieſer Gebirge anzustellen. ſchon wiſſen, mich zu verantworten!" — Als phyſio⸗ 
zutheilen, damit fie nicht wie ein Eingriff in die Würde logiſcht Merkwürdigkeit habe ich noch binzugufigen, 
Trrones und der Nation betrachtet werden könn⸗ e daß die Wurmſche Tochter in ihrer vierwöchentlichen 
Frankreich wird ſeinem Repräſentanten noch de⸗ Miscellen. Abgeſchiedenheit die Sprache gänzlich verloren oder 
ügt mon eee eue eee een f i verlernt hat — wenigſtens hat fie feit ihrer Befreiung 
fügt nac binzu: „Sie werden der Regierung, den A Wie weit in Bapern die Gottesverehrung durch bie zur Stunde noch keine artikulirten Worte zu ver⸗ 
Commandanten und den einflußreichſten Mitgliedern der ihre eigenen Anhänger verunglimpft werde, kann man nehmen gegeben. 
Notionadderſammlung die bier folgenden Grundzüge aus einem „Anmuthungen einer bußfertigen und Gott 
vorlegen, auf welchen die conſtitutionelle Monarchie liebenden Seele bei verſchiedenen Anläſſen während des 
baſirt fein muß, wenn fie die Kraft haben will, dae Tages“ betitelten, [dom in der zweiten Auflage : | | 
Land auf die Wege des Fortſchritts und des Ges in Stadtamhof bei Joſeph Mayr erſchienenen Gebet⸗ 
deihens zu lenten. Die Perſon des Königs iſt buche erſehen. Die Uederſchriften einiger der darin 1 
unverletzlich. Der König ernennt alle Civil⸗ und enthaltenen Gebete mögen ſelbſt ſprechen; man wird 
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ihrem Inhalte von 10 — 15 Rehlr. in verfhiedenen vom Jahre 1826 bis 1842, fo lange alſo als Hr. R. 


Münzſorten von einem Tiſche entwendet, ohne daß es 


In der Kranken⸗Anſtalt des hieſigen Elſſabethiner⸗Kloſters dis jest möglich gewrſen iſt, dem Dirbe irgendwie auf 


wurden im verfloffenen Kirchenjohre zu 70 in Beſtand 
verbliebenen Kranken 953 andere an den mannigfachſten 
Uebeln Leidende aufgenommen und außerdem noch 569 
als ab⸗ und zugehende Patienten ärztlich behandelt und 
verpflegt, ſo daß im Ganzen wiederum 1592 Perſonen 
in ihrer Armuth und Krankheit in dem wohithätigen 
Inſtitute die erſehnte Hilfe fanden. Von den in den 
Krankenſälen verpflegten 1023 Perſonen wurden ent- 
laſſen: ols geheilt 830, erleichtert 54, unzeheilt 10, 
und es ſtarden 26 katholiſcher und 25 evangeliſcher 
Confeſſion, fo daß im Beſtand verblieben 69. Im 
Durchschnitt farb die 20ſte, und wenn die & in den 
erſten 24 Stunden nach ihrer Aufnahme geſtorbenen 
Perſonen nicht gerechnet werden, fo ſtarb im Durch⸗ 
ſchnitt die 22ſte Kranke, offenbar ein höchſt günſtiges 
Reſultat in einer öffentlichen Kranken⸗Anſtalt. An die 
1023 Perſonen wurden vertheilt 28,213 Tagportionen, 
wornach jeder Kranke im Durchſchnitt 273 Tagportio⸗ 
nen erhielt, d. h. 273 Tage verpflegt wurde. Von 
den 953 aufgenommenen Patienten waren 499 katho⸗ 
liſcher und 454 evangelſſcher Religion. Obſchon im 
Durchſchnitt täglich 77 Kranke verpflegt wurden, ſo be⸗ 
ſitzt die Anſtalt doch nur 45 geſtiſtete Krankendetten, 
und die Koſten der übrigen nicht fundirten Betten wur: 
den beſtritten aus dem jährlichen Zuſchuſſe aus Staats⸗ 
kaſſen, aus den Zinſen der „insgemein“ beſtimmten 
Legate und aus den in Breslau And der Provinz Fol: 
lektitten Almoſen. An Vermächtnſſſen wurden im vo: 
rigen Jahre eingezahlt 2820 Thlr. 


+ Breslau, vom 8. Januar. — Geſtern Vormit: 
tag brach in einer auf einem Bauplatze, nahe am 
israelitiſchen, Begräbnſßplatze an der Strehlener Straße, 
errichteten Bretterbude, während der Adweſenheit des 
beſtallten Wächters, Feuer aus. Obwohl von mehrern 
andern in der Nähe befindlichen Bauplätzen ſofort Ar⸗ 
beiter zur Löſchhülfe hinzueilten und es den vereinten 
Bemühungen derſelben gelang, von den in der Bretter⸗ 
bude zur Verwahrung niedergelegten Bauutenſilien einige 
wichtigere zu reiten, fo iſt doch die Hälfte des in Rede 
ſtehenden Bauſchuppens ſeldſt ein Raub der Flammen 
geworden, die aber jedenfalls verheerender gewirkt haben 
würden, wenn nicht durch zweckmäßige Vorkehrungen 
ein in der Nähe deſſelben geftandenee Haufen Holz⸗ 
ſpaͤhne fofort entfernt und dadurch vor dem Anbrennen 
geſchütt worden wäre. Zwar wird vermuthtt, daß der 
Brand Folge irgend einer Vernachläſſigung in der Be: 
währung des Dfenfeuerd, das im Innern des Schup⸗ 
pens vorher angezündet gewefen fein ſoll, geweſen ſei, 
zumal nahe am Ofen ſelbſt Stroh gelegen, doch iſt zur 
Zeit etwas Näheres nicht ermittelt, was geeignet wäre, 
dieſe Vermuthung zu beſtätigen. | 

Es iſt auffällig, daß feit einigen Tagen wiederum 

mehrere Wäſchböden zur Nachtzeit erbrochen und abge⸗ 
räumt worden ſind, ohne daß an den Eingangs⸗ 
thüren zu den betreffenden Häuſern ſelbſt Spuren it 
gend einer Art von gewaltſamer Erdrechung oder der 
Eröffnung mittelſt Hauptſchlüſſeln wahrzunehmen gewe⸗ 
ſen ſind. Man muß daher vermuthen, daß ſich die 
Diebe bereits des Abends vor dem Verſchluß der Haus⸗ 
thüren in die gedachten Häuſer eingeſchlichen, ſich darin 
die Nacht über verhalten, währenddem die Hausdewoh⸗ 
ner geſchlafen, die Einbrüche und Diebſtähle verübt, 
und ſich des Morgens nach geſchehener Wiedereröffnung 
der Hausthüren unbemerkt mit ihrer Beute entfernt 
haben. Mag es auch für manchen Hausbewohner, den 
Geſchäfte oder andere Umſtände nöthigen, auch des 
Abends noch mehrere Stunden außer dem Hauſe zuzu⸗ 
bringen, unbequem ſein, ſich mit einem Hausſchlüſſel 
hrrumzutragen, fo dürfte dieſe kleine Unbequemtichkeit 
doch durch das Gefühl vielfach aufgewogen werden, fein 
Hab und Gut während der Abend- und Nachtzeit vor 
Dieben geſicherter zu haben, wenn jede Hausthür in 
Häuſern, die keine Portiers haben, ſchon bei eintretens 
der Dunkelheit wohl verſchloſſen und dann fo lange 
verſchloſſen gehalten würde, bis die Helle des Tages 
das heimliche Forttragen von Sachen aus den Häuſern 
nicht mehr begünſtigt. Sollte indeß dieſe hiermit drin⸗ 
gend empfohlene Maßregel zur Beförderung der Sicher⸗ 
heit des Eigenthumg in den Häuſern keinen allgewei⸗ 
nen Anklang finden, nun fo verabſäume wan wenigſtens 
nicht, eine ſorgfältige Durchſuchung der zu Verſtecken 
geeigneten Haus räume des Abends nach dem Verſchluß 
und des Morgens vor der Eröffunng der Hausthüren, 
und wir find feſt überzeugt, daß dadurch, in Verdin⸗ 
dung mit einer etwaigen Erleuchtung der Hausflure, 
einem großen Theile der nächtlichen Diebſtähle in dem 
Innern der Häufer vorgebeugt werden wird. 

Geſtern früh wurden aus einer Wohnung am Stadt⸗ 
graben, während der Inhaber derſelben bei offener Thür 
noch zu Bett laß und deſſen Badienter mit dem Reis 
nigen der Kleider anderwärts beſchäftigt war, eine gol⸗ 
dene Cilinderuhr mit ſilbernem Zifferblatt in einem 


' Priefterjubiläum. 


die Spur zu kommen. 


— 


Am 21. December feierte der Pfarrer in Cattern, 
Herr Franz Langenickel, fein funfzigiähriges 
(Schl. K.) 


Liegnitz, vom 6. Januar. — In Folge eines An⸗ 
trages der zum ſiebenten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
verſammelt geweſenen Stände haben des Königs Maje⸗ 
ſtät zu genehmigen geruht, daß der bisherige Inſerti ons⸗ 
gedührenſatz von 5 Sgr. pro Zeile für diejenigen Be⸗ 
kanntmachungen, welche in die als Beilage der ſchleſiſchen 
Amtsblätter erſcheinenden öffentlichen Anzeiger einge⸗ 


rückt werden, um ein Fünftheil, within auf Vier Sil⸗ 


bergroſchen für die Zeile herab geſetzt werde. 

Dem Kaufmann Eduard Priemel zu Grünberg iſt 
zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für das Ges 
ſchäft der Gothaer Feuer : Verſicherungs⸗ Bank für 
Deutſchland und dem Buch⸗ und Kunſthändler Hein⸗ 
rich Reisner zu Glogau zur Uebernahme einer Spezial⸗ 
Agentur für die Geſchäfte der Elberfelder Feuer⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaſt, die Genehmigung ertheilt 
worden. - 
Neiffe, vom 6. Januar. — Geſtern ermordete 


der Bauersſohn Jüttner in Kraſchwitz feine 15ſährige 
Schweſter. Er hatte vorher verfucht, feine ältere Schwer 
ſter und feinen verkrüppelten Bruder umzubringen. 
Nachdem im beides nicht gelungen, begab er ſich 
dierher und ergab ſich dem Geſetz. Man muß glau⸗ 
ben, daß der Mörder wahnſinnig iſt. ; 
Neiffe, vom 2. Januar. Die Schleſiſche 
Zeitung vom 28ſten December enthält einen „einge⸗ 
ſandt“ bezeichneten Aufſatz mit der Ueberſchrift: 
„Wer trägt die Schuld“, der in dem Heſte eines Quar⸗ 
taners als Uebungsſtück nur eine höchſt mittelmäßige 
Cenſur erhalten könnte, weil er ſich durch unrichtiges 
Denken, durch Begriffsverwirrung und vollſtändigen 
Mangel ſittlicher Baſis auszeichnet. Zwar beginnt der 
Verfaſſer mit der deſcheidenen Vetſicherung: der Auf⸗ 
ſatz werde „etſt dann deachtenswerth, wenn man er⸗ 
wägt, daß vom Jahre 1826 bis 1842 kein grober 
Exceß unter den Baugefangenen in Neiſſe verübt wor⸗ 
den“; allein aufrichtig muß man geſtehen, daß er ſelbſt 
dann keiner Beachtung werth ſein würde, daß er die⸗ 
ſelbe vielmehr ganz allein dem verunglückten Verſuche 
„einer Berichtigung“ des in Nr. 196 der ſächſ. Vat.⸗Bl. 
enthaltenen Artikels „über Bildung und Erziehung der 
niederen Volks klaſſen“ zu verdanken hat. Uebergehen 
wir die Taktik, in Folge welcher der Einſender ſeine 
„Berichtigung“ einer Zeitung zuſandte, die jenen Arti⸗ 
kel nicht beſprochen hat, die alſo ihren Leſern die volle 
Wahrheit nicht bieten kann, während die Vat.⸗Bl. 
ſicherlich jede Berichtigung oder Erwiederung under⸗ 
ändert den Leſern des angegriffenen Artſkels würden 
wiedergegeben haben. Sehen wir zu, welcher Art die 
Berichtigung iſt, nehmen wir das Exercitium zur Hand: 
es wird freilich eine etwas langweilige Mühe ſein. 
Gewöhnlich nimmt man an, daß der Inhalt eines 
Aufſatzes ſeiner Ueberſchrift gemäß ſein müſſe, daß die 
Uederſchrift das Thema deſſelben angebe: dieſe erſte 
Forderung iſt in vorliegender Berichtigung vollſtändig 
ignorirt worden. „Wer trägt die Schuld?“ Schreiber 
dieſes geſteht, daß er beim Leſen dieſer Uederſchrift auf 
eine ſehr tragiſche Nodelle gefaßt war, voll dramatiſcher 
Verwickelungen, deren Knoten zuletzt der Einſender zur 
Herzenserleichterung des Leſers glücklich löſen würde; 
vergebens; er ſuchte und ſuchte und konnte nicht 
herausfinden, welches die Schuld ſei, die getragen wer⸗ 
den ſolle. Wie ſetzen voraus, daß dem Leſer jener Ar⸗ 
tikel in Nr. 196 der Vat.⸗Bl. bekannt ſei, deſſen L.is 
tender Gedanke der ſchlechte moraliſche und intellectuelle 
Zuſtand der niederen Volksklaſſen und als Urſache 
deſſelben unſere mangelhafte Volksecziehung iſt. Sich 
zu dieſem Ged inken zu erheben wor der Berſchtiger 
Herr R. nicht im Stande: er ſucht in unmächtigem 
Zorn nur an dem Beiſpiel des beſprochenen Baugefan⸗ 
genen und ſeiner Behandlung herumzubeißen, aber feine 
Zähne find ſtumpf, ja er hat ſogar Thatſachen und 
Acußerungen mitgetheilt, welche denen nur ſchaden kön⸗ 
nen, die er in Schutz nehmen will. Herr R. ſagt: 
„folgender Aufſatz wird erſt dann deachtenswerth, wenn 
man erwägt, daß vom Jahre 1826 vis 1842 kein 
grober Erceß unter den Baugefangenen in Neiffe ver: 
übt worden, obgleich mitunter die Zahl über 70 be⸗ 
trug“: wenn dieſe Worte Überhiupt einen Sinn haben, 
wenn überhaupt damit etwas geſagt fen ſoll und fie 
mit der Tendenz des Auffatzes: „das Verfahren des 
General Kurſſel zu rechtlertigen“ und „durch nn 
gende Mittheilung die Wahrheit heraus zuſtellen“ zus 
ſammengehalten werden, ſo kann man zweifelhaft wet⸗ 
den, ob Herr R. nicht unter dieſer Maske eine ſeind⸗ 
liche Abſicht gegen den General von Kurſſel verbirgt 


geſtickten Beutel und eine grün ſeidene Geldbörſe mit Denn, da offenbar doch der General von Kurſſel nicht 


ſonſt ruhiger, 


mit dem Benehmen der Baugefangenen im Allgemei⸗ 
nen zufrieden iſt, Kommandant war, vielmehr der grobe 
Exceß nach fo langer Zeit erſt jetzt unter der Regierung 
des Heren Generals vorgefallen iſt, fo muß doch wohl 
Jedermann auf die Idee kommen, daß eden die Be⸗ 
handlungsweiſe des jetzigen Kommandanten „daran ſchuld 
fi.“ Ei, ei, Herr R. was haben Sie da gemacht? — 
Herr R. fährt nach einem höchſt dramatiſch ſtyliſttten 
Urbergange, welcher der Correctur eines deutſchen Sprach⸗ 
lehrers üderlaſſen werden muß, weiter fort: er wolle 
nicht darüber ſtreiten, ob Correſpondenzen, wie die der 
Sächſiſchen Blätter, außer einer ſtrafbaren Aufteizung 
doch beſchränkter Köpfe geeignet ſind, auch 
nut mittelbar zur eigentlichen Bildung des Volkes dei⸗ 
zutragen, er läßt alfo nicht undeutlich merken, daß er 
nur eine ſtrafbare Aufreizung u. ſ. w. davon erwarte. 
Here R. deweſſt durch dieß Vermeiden eines derartigen 
Streites fo viel einſichtige Klugheit, als man ihm nach 
feinem vorliegenden ſchriftſtelleriſchen Verſuche nicht zu⸗ 
trauen folte; wenn er unter Volk die niederen Volks⸗ 
klaſſen verſteht, deren Bildung von dem Artikel in den 
Vat.⸗Bl. als ein Recht in Anſpruch genommen wird, 
fo iſt gewiß der Verfaſſer jenes Artikels mit Hen. R. 
vollkommen einverſtanden, denn allerdings für dieſe ſind 
die ſächſ. Vat.⸗Bl. keine Lectüre; wenn aber Hr. R. 
den Kteis von Leſern verſteht, den die ſächſ. Vat.⸗Bl. 
wirklich haben, ſo iſt es keine Frage, daß auch jener 
Aufſatz, inſofern die darin ausgeſprochenen Gedanken 
Wahrheit enthalten, Belehrung, reſpective Verſtaͤndigung 
zur Folge haben muß. Seldſt wenn die Vatetl.⸗Bl. 
unter ihren Leſern „ſonſt ruhige, doch beſchränkte Köpfe“ 
haben, ſo wird er ſicher nicht einmal ein Unglück darin 
finden, daß ſie aufgeregt werden, wenn es nur die 
Wahrheit iſt, durch welche dies geſchieht: Herr R. 
müßte alſo darthun, daß die Anſichten und Gedanken 
jenes Artikels falſch ſeien, er mußte ſie widerlegen, wenn 
er ſie angreifen wollte; dazu aber ſcheint er durchaus 
nicht befähigt zu ſein. Er deabfichtigt nur in der 
Reſſelſchen Angelegenheit die Wahrheit zu Tage zu för: 
dern und doch wie ungeſchickt! Die ganze Berichti⸗ 
gung, welche er der durchaus wahren Erzählung in den 
Vot.⸗Bl. angedeihen läßt, MM: daß Reſſel in Grottkau 
nicht von einem Gensdarmen, fondern von dem 
Polizei⸗Sergeanten ergriffen wurde, daß er nicht 
mit 25, ſondern mit 20 Peitſchenhieben z u⸗ 
rechtgewieſen“ und daß er endlich nicht Mor⸗ 
gens, ſondern gegen Abend die ihm auferleg⸗ 
ten Stockſchläge empfing!! Weicher Stein fallt 
uns vom Herzen! Gott ſei Dank, daß wir nun die 
Wahrheit wiſſen?! Welche fürchterliche Pein für den 
Verfaſſer des Artikels in den Vat.⸗Bl., det wie Herr 


R. ſagt: „wie der Blinde don der Farde“ berichtet 


und geurtheilt hat.“ Wer möchte jetzt in ſeiner Haut 
ſtecken! Armer, armer R., das alſo war des Pudels 
Kern? Wir halten es für üderflüſſig dieſer Berichti⸗ 
gung näber ins Auge zu ſehen. f i 
Herr R. erzählt ganz im Einverſtändniſſe mit dem 
Berfaſſer des Artikels in den Vat.⸗Bl. wie Reſſel 
wegen mehrfacher und grober Inſubordinations⸗Vergehen 
zu 30jähriger Baugefangenſchaft veruttheilt worden, 
behauptet aber, daß weder die Herren Offiziere der 
Garniſon noch die des Ingeneutcorps über die gerühm⸗ 
ten guten Elgenſchaften als Gewährsmänner gelten 
können; od ſie es wollen iſt eine andere Frage; der 
Verfaſſer des Artikels in den Vat.⸗Bl. ſcheint darüber 
im Reinen zu fein; es geht aus feiner Erzählung her⸗ 
vor, daß er die Urtheile detſelben bereits erhalten 
hat und es ſteht ſicherlich zu erwarten, doß er 
Namen nennen wird, die dies zweifellos machen, 
wenn die Wahrheit feiner Behauptungen verdächtigt 
werden ſollte. Herr R. will ſich nur an das Urtheil 
der „Bauaufſichtsdeamten“ halten. Was für Bauauf⸗ 
ſichtsbeamten meint Herr R.? Wenn er darunter dir; 
jenigen verfteht, welche die Feſtungsbauten Leiten, ſo 
ſind dies ja eben jene Offiziere vom Ingenieurcorps 
deten Urtheil auch der Verfaſſer des Artikels in — 
Vat.⸗Bl. für competent hält. Nein, Here R. kann 
datuner Niemand Anderen verſtehen, als eden die 
Unteroffiziere, welche die Auſſicht über die Baug'fan⸗ 
genen haben, die nächſten Vorgefegten der Bauge⸗ 
fongenen. Eden die Leute, deren Mangel an Vil⸗ 
dung in jenem Artikel hervorgehoben wird, eben die 
Leute, von denen Herr R. weiter fortfährt ‚fe has 
ben unumwunden ausgeſprechen, daß jeder von ihnen 
einen namhaften Geldverluft gern verſchmerzt hätte 
wenn Reſſel von dem gegen ihn gerichteten Schuſſe 
getödtet worden wäre. — Lieblos — doch charakteriſtiſch! 
— Bravo Hr. R. Bravo! für dieſen Satz muß dee 
Verſaſſer des Artikels in den Vaterl. Bl. Ihnen 
wahrhoftem Danke verpflichtet ſein, er dient als — 
ſchönſte Randgloſſe, die er ſich wünſchen kann Groß⸗ 
artige Verblendung! Sie finden es alſo zwar lieblos 
aber doch charaktsriſtiſch, daß die niederen Volksklaſſen 
und ihre Vorgeſetzten in einem Zuſtande des Krieges 
leben? Ein Anderer hätte das kaum ausſprechen dürfen. 
Hr. R. meint, der ſächſiſche Referent ſchweift in 


— 


ZT; a a en ir ee 


feiner Philanthropie, von der wir übrigens nach dem datum nur ti noch einiges. Hr. R. weint, Heer: 
Anfange ſeines Artikels zu ſchließen durchaus nicht 54 ar im Bewußtſein begangenen bade al 
| aus Furcht vor wohlverdienter Strafe verbarricadier 


überzeugt find, indem von ihm betretenen Gebiete ere, 
Reſſel ſel es, der im Auge behalten werden müſfe; er 
defindet ſich dabei in einem groben Icrthume. Der 
GEN: Referent hat ſich keineswegs den Reſſel zum 
Tbema feineg Artikels genommen, ſondern die Lage der 
* Volksklaſſen; und als Beifpiel ihrer Behand: 
15 80 in Strafanſtalten hat er den Reſſel'ſchen Vorgang 
mitgetheilt; dabei gehören der Gefangenauffeher und der 

mmandant, infofern fie handelnd auftreten, ebenſo gut 
zu feinem Gebiete, wie Reſſel; Hr. R. ſcheint ſich den 

el allein zum Thema genommen zu haben: wer 
will ihm das verdenken? Jeder nach feinem Belieben; 
aber indem Hr. R. behauptet, der ſächſiſche Referent 
ſchweife auf ſeinem Gebiete irre, beweiſt er nur, daß 
er jenen Artikel nicht begriffen har. Er fragt ferner: 


worin können die Strafen in dieſer Anſtalt anders de⸗ 


fehen, als in körperlicher Züchtigung und Entziehung 
bewährter Bequemlichkeiten? Hat Hr. R. wirklich ſchon 
einmal über die Arten der Strafe nachgedacht, was 
aus diefer Frage nicht hervorgeht, fo mußte er ſich 
ſelbſt ſchon fagen, daß ein großer Unterſchied deſteht 
zwiſchen der körperlichen Züchtigung, ſelbſt wenn er fie 
eine körperliche Zurechtweiſung nennen wollte, und 
zwiſchen der Entziehung gewährter (gewöhnter ) Bequem: 
lichkeiten. Doch es würde zu weit führen, Jemand 
darüber ausführlicher zu belehten, der fo gedankenlos 


| 


I 
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erfaſſers, als daß ſie guf den Leſer feines Auſſabes 
Na als rückwirkende Kea We ee, > K. 
f droht außerdem dem Publitum mit einer ſchͤrfeten 
Wie hoch oder milde die Strafe ausfallen würde,] Beantwortung der Frage: Iſt jeder noch fe achtbare 
konnte er ja nech gar nicht wiſſen.“ Sehr naiv. Der] Offisier zu einem Platzmaſoe geeignet? Auf dieſe 
ſächſiſche Ref. bleibt bei dieſem Raifonnement ganz aus Drohung können wit nicht umhin den Hrn. R. dar⸗ 
dem Spiele, denn Hr. R. geſteht ſelbſt, daß derſelde auf aufmereſom zu wachen, daß er, wohrſcheinlich ein 
eine Strafe für nöthig und in der Ordnung gefunden | Vorgefestt?, gewohnt if, unbedingte Autotugt in An⸗ 
hat. Wir müſſen aber dieſes ſcharfſinnige Raiſonne⸗ ſpruch zu nehmen, daß er abet wohl berückſichtigen 
ment des Hrn. R. bewundern: was will er damit bir möge, daß von dem Augenblicke an, in welchem er 
weifen? „daß es ſehr recht und biLtig geweſen, öffentlich ſchrifcſtelennd guete, feine ganze Autorität 
in die Klauſe der Baugefangenen zu ſchießen! verſchwindet, daß dann Niemand vor etwas Anderem 

Hr. R. erwähnt die Ermordung des Major von Reſpekt hat, als vor der Vienunft, tefp, Unvernunft 
Schack durch den Baugeſangenen Brunner: "vielleicht des Geſchriebenen. Wir erlauben ung deshalb ihm 
würde der ſächſiſche Ref. dem Hrn. R. ſehr dankbar Nachdenken eiae Wat "aber fein Amt 
fein, wenn dieſer ihm über jene Hiſtorie ausführliche als Vertheidiger des Herrn Gemerals ven Kutſſel an⸗ 


Details mittheilte, ſie iſt jedenfalls nicht fo allgemein betrifft, ſo rathen wir ihm als ſolcher ſeine Dimiſſion 


bekannt, 4 Hr. R. vermuthet und dürfte einen recht zu nehmen. 5 . N 
hübſchen . zur Kenntniß des Zuſtandes der G. N —.— 
angenen liefern, ſowie noch eine und die andere Bau: 5 N 
ee 10 7 Mittwoch den 10 Januar e an 
Eine allerliebſte Rarität aus dem Verſuche des Hrn. findet in dem uns für dieſen Abend gütigft 840 v 
M. iſt ferner der Sag: „uebrigens hat auch der befoh⸗ | ferien Lokale des Breslauer Gewerbe- Vereins, B 190 ta 
lene Schuß nicht tödten oder verwunden, fondern nur ſtraße No. 6, die Rechnungslegung und Berichts 
ſchrecken ſollen. “ erſtattung über das durch Privatwohlthätigkeit unter⸗ 
Die außer dieſen und andern Orlginalgedanken in haltene Hospital für kranke Kinder un 
dem Aufſatze des Hen. R. enthaltenen Angriffe auf die Eltern ſtatt, wozu wir alle Mitglieder, ſo wie 9 — 
Perſönlichkeit des vermutheten ſächſiſchen Referenten, haupt alle, welche ſich für ſolche Inſtituten intereſſi⸗ 


Ich muß geftehen, ich werde müde; zeugen zu deutlich von dem niedrigen Standpunkte bes- ren, einladen. Das Direktorium. 


geſchrieben hat. 


ſtorbenen * John in Neiſſe Wittenburg na 


843. 


8 reason und die pate 

Was verlor ich an Dir, theurer Verſtorbener? daß die Ideen, die zu ver 

Was verlor die Henschel an 5 1 was kräftigen Frenndſchaftsbund beweg Verw. H aus 

mittelbar die Welt? Fragen drängen ſich mir des Riſſes, den die ſtattgefundene fehr ſchmerz: |3 h eee OL 

auf, deren Beantwortung Bände füllen würde, liche Trennung ihm verſetzte, denſelben auch in Stand und Betrieb zu ſetzen, ohne dabei Stähr Verkauf. 4 

und jede Antwort müßte ein Lobſpruch für fernerhin beſeelen werben und daß des Ent: In meiner Stammſchäferei zu Korſch⸗ © 
fein. Du ruhſt Deiner irdiſchen Hülle fernten Andenken, fo wie fein Wirken un: wis, 1½ Meile von Strehlen, an der 


nach in Trauerwerk; Dein Geiſt wird fort⸗ 
bauen, dort, wohn Dich die Vorſehung be⸗ 
fehligt hat. Dieſe iſt es allein, die tröſten 
kann über Deinen Verluſt alle Diejenigen, 


die Deine trauernde Wittwe aufrecht erhalten 
und den unerſetzlichen Verluſt für Deine hin⸗ 
terbliebenen Kleinen minder fühlbar machen muß. 
Zu warſt zu gut für dieſe Welt, weil bei 
r der Buchſtabe nicht tödtete; wo dieſer 
ne im Gefolge befahl, wurdeſt Du 
Helfer. Schöner kann ich Dir kein Denkmal 
ſetzen — Du warſt zu gut. K. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die dieſen Morgen 2%, uhr erfolgte glück 


Knaben, beehrt ſich —— und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt auzuzeigen 
5 W. Grund, Kaufmann. 
Breslau den 8. Januar 1844. 


Entbindungs =: Anzeige. 
Die geſtern Abend 9- Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
e Berliner, von einem Knaben, zeige 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 


Hiſtoriſche Section. 
welchen Du wohlgethan; Sie iſt es allein, Donnerſtag den 1I. Januar, Nachmittag 


5 uhr. C ialt Menzel: 1250 
Ute * ce a Religions; 1 5 dap puis. . 
verhältniffe, nach den beiden erſten ſchleſiſchen a S TEE TEIS 

Kriegen. 912 0 Stähr⸗Ver kauf 


Dr. J. Levy, Arzt, Wundarzt und 
Accoucheur, Ring No. 4. 


Kroll's Wintergarten. 

Mittwoch den 10. Januar: Subſcriptions⸗ 

Concert. Für Nicht⸗Subſeribenten RE 

8 Zugleich verbinde ich damit die ergebene An⸗ 

liche Entbindung feiner lieben Frau Marie, zeige, daß, um vielfach geäußerten Wünſchen 

geborne Baumert, von einem gefunden meiner verehrten en u entſprechen, 

der m legten = 
vorgetragene Männergeſang wieder: 
bolß wich, — Die en abs gde 

1) „Der Herbſt am Rhein,“ mit Orcheſter⸗ 
Begleitung von Panny. 

2) Introduktion, Chor und Arie des Aten 
Aktes aus der Ber „das Nachtlager in 
Granada“ von C. K 

3) „Lebewohl⸗ Polonaife” mit Geſang von 
H. Gödecke. 


Nachruf! Bekannt mach u n g. Seifenſiederei⸗ Verkauf. 


Straße nach Frankenſtein, ſtehen 50 8 
1 e wu Böcke zum Verkauf, 
J die ſich durch Reichwolligkeit bei großer 
E Milde und Ausgeglichenheit empfehlen. 
Die Heerde iſt r e x 

\ v. 


in Niklasdorf bei Strehlen be⸗ 
ginnt den 3. Januar und ſind 
die Verkaufstage in jeder Woche 
Mittwoch und Sonnabend. Die Feinheit und 
Dichtheit der Wolle iſt bekannt, daß die 
Heerde frei von allen Krankheiten iſt, 
dafür wird jede Garantie geleiſtet. 
l . 5 115 5 1 1 e d bei 
ordansmühl offerirt Sprung⸗ 
Böcke ag Hennersdorfer 195 
Zweibrodter Heerde zu billigen 


tühr Verkauf 


Der Königl. Landratr, 
In Vertretung: Durin. 


Au t een B 
Am, 5 5 — weg 3 
ra „42, v 2 
% uhr 50 Flaſchen Champagner 
n Faß Kirſchlaſft, 


m 


oncert zwiſchen 4—5 Uhr 


„1 
Bekanntmachung. Das Dominium elſteine bei Glatz hat 
Die in der Stadt Behenberg gelegene, zur auch für dieſes Jahr ee ei 0 2 
reien Standesherrſchaft Goſchie gehörige dreijähriger, derbwolliger und hochfeiner 
Schloßbrauerei, ſoll im Wege der Licitation vom Sprung: Stähre zum Verkauf geſtellt, deren 
J. Juli 1844 anderweitig auf 3 Jahre verpachtet Preiſe der Confunctur wan l 
werden. Hierzu ſteht Termin Mittwoch den Mittelſteine den 1. Januar 1844. 


Das Fleiberrlich von Eüttmig'ſche 


reutzer. 


A. Kutzner. 


rer Meldung, ergebenſt an. 7 7 ZIſten Januar 1844 früh 9 uhr in hieſigem 
Breslau ben Januar 1844, Sub ſeriptions- Ball Ants⸗edeale an, wozu Käutlonkfuyge, Pac . irt ſchafts⸗Amt 
Adolph Ra witz. im Wintergarten: luſtige hiermit eingeladen werden. Die des⸗ th 8 


meiner lieben Frau Roſalie, geb. Neu⸗ 
mann, von einem muntern Knaben, zeigt, 


Todes- Anzeige. 
Am 31. December v. J. des Nachts um trittspreiſen) 
n Uhr ſtarb, nach langem ſchweren Leiden, 
an unheilbaren Maägenübel mein theu⸗ 
rer Vater, der ehemalige Oberamtmann Me⸗ 
lis, in dem Alter von 73 Jahren, was ich 
mit betrübtem Herzen und der Bitte um ſtille 
Theilnahme entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch — ra bekannt mache. unter No. 4. 
Mittel⸗Langen 
nuar 1844. 
Melis, Wirthſchafts⸗Inſpector.“ 


Theater: Repertoire. 
Dienſtag den gten, zum 17tenmale: „Der 
Weltumſegler wider Willen.“ Aben⸗ 
theuerliche Poſſe in vier Bildern mit Geſang 
nach dem Franzöſiſchen des Theaulon de 
Decourcy. Frei bearbeitet von G. Raeder 
Mufit von Canthal. 


Am 10ten 


Oper in 3 Akten mit Ballet, frei 


nach Walter e 
delm ann“ Scott. Muſik von Eugen Geir 


Altes Theater. 
Mittwoch den do. —.— Letzte Vor⸗ 


reite 


dem Ni 
t w 


co 
aus den Gallerien römifch gert werden. 
Par he dargeſtellt ee dem Plaftifer Breslau den aten Januar 1844. hierdruch ergebenſt eingeladen werden. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. Die Direction der Fabrik. 


Lau is Wlach. 


abend den 30. Jan. ſtattſinden kann, zu Beachtenswerth! 


ner des Sonntags-, wie des Mittwoch⸗ Zwei große Borfigüter, eins bei Breslau 
Die Subſcribenten⸗Liſte wird Freitag den beinah den Kaufpreis dleſer Güter erreicht, 


angenommen werden. Die eleganteſte ſee t 


Oeffentlicher Verkauf. 
Das dem Friedrich Köhler 


is dei Greifenberg, 1. Ja- belegene Baue 


abgeſchätzt, Toll 
ven 26ſten April 1844 Vormittags 


ter an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
ten Taxe und Hypothekenſchein ſind in 


unbekannten Real⸗Prätendenten aufgefordert, Spru N a No. 38, zu erfahren. 


gut, auf 7752 Thlr. 15 Sgr. 


Auction. 

d. M. Vorm, 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, Zugochſen verkauf 
B No. 42, verſchiedene Meubles, Auf dem Gehöfte der Runkelrübenzucker⸗ 
eine Stutuhr, ein Gebett Betten, mehrere Fabrik zu Gräben bei Striegau ſollen am 
männliche Kleidungsſtücke, Wäſche und Mit⸗ 22. Januar 1844 Vormittags 10 Uhr, 21 
tags 12 uhr auf dem neuen Pachofe vor Stück zugfeſte Ochſen, unter denen ſich auch 
laithore ein Kahn öffentlich verſtei⸗ — zum Schlachten geeignete befinden, 

m 


Vielfacher Beſtellungen wegen, die mein fallſigen Bedingungen ſind hierſelbſt einzuſehen. Der Stührverkauf zu Reichen 


bei Namslau 
beginnt dies Jahr mit dem aten Januar, 
von welehem Tage ab, auch die verkäuf. 
lichen Zuchtmütter ausgestellt sind. 
von Wentz ky. 


bi Elie nden Verkdüf. 
0 ü ercomplette Zugochſen ſind 
find wegen Bamilienverhältniffen, fo auch eins dem herrſchaftlichen Hofe zu Fallen bel 


Goſchütz den 20. December 1843. 
Freiſtandesherrl. Dominium. 


und eins bei Loewenberg, wo der Holzwerth 


gi den Logen (zu gleſchen Ein⸗ bei Striegau und Schweibnig mit weniger Neumarkt zu v kaufen. 


ag] Forſt, unter ſehr annehmbaren Bedingungen — — — 
e, ie e 9 Verkauf nachzuweiſen durch Fette Maſt ſchöpfe 
C. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. hat das Dominium Frankenthal bei Neumarkt 


um Verkauf. 
Eine ländliche Beſitzung, mit maffiehm| = = 8 g — — 
Schloß, worin circa 10 Zimmer ꝛc. enthal- Wer eine gute Mangel zum Rollen abzu⸗ 
, ſten find, ſchanem Garten und Stallungen, laſſen hat beliebe ſich zu melden Taſchenſtraße 
ugehörige, wird zu kaufen geſucht: durch den vormaligen No. 5 Par terre. g 
tundſeite, Gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke No. 18. 250 6 Niehl 


bir. - 
werden auf ein neu malfiv thlr. Grund: 
ſtück, im Werth von 7000 KRthir, welches in 
ner vier Meilen von hier gelegenen Sta 
ch befindet, zur 2ten Hypothek d 5 pt. 
inſen geſucht und das Nähere bei Herrn 
Oberamtmann Methner, Ohlauer Straße 


zu Leutmannsdorf, 


10 Uhr 


1000 dab , 2 
Rthlr. à ray; pet, werden auf ein 
Haus, im Nee Bauzuſtande 225 
des Ringes) gegen jura cessa geſucht, Ans 
frage: und Adreß⸗Bürean im alten Rathhauſe. 
N Mit vorräthigen Brük⸗ 
kenwagen unter Ga: 
krantie empſieblt ſich: 
5 ee e 


enwagen ? Fabri. 
kant, Nee . 0 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige“ Schöne Stewer See⸗Janthen 128 


ind ben bei Fiſchhändlerin Stahns A 
Ri 


RN 5 2 r 
N ie 


8 a b 


Literariſche Anzeigen „ Frisch geſchoſſene ftnxte Haſen, 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. Lorenz, Wildhöndler, Fiſchmarkt No. 2 im Krllet⸗ 


Neu erſchienen und find bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweibniger Str. N 
No. AT, vorräthig, 2 durch E. Rudiph in Landeshut, H. A. Selle in Krotoschin Bekanntmachung. be ur 5 8 e 


und C. G. Schon in Oſtrowo zu beziehen: 6 a lau⸗Freiburger Nro. 20. 
Salomon; Dr. Gotthold, Bruno Bauer und feine gebaltloſe zul Tem Burke haber e Greef 
Kritik über die Judenfrage. gr. 8. Hamburg, Hoffmann &iten von Waldenburg, Weißſtein und game an 3 3 vermiethen 
Campe. broſchirt 174 Sgr. ut 7 gemeint e aden dort 15 0.4. im 25 5 ee 15 ah Straße 
0 5 2 — 2 2 + nu 
We ee J., Antinosler, oder e zu keſtan gerechten Stücke e e. 2 Sgr. und die Kleinen erg Alkove und Beigelaß, Ane! — 
ürdigung der Lage der ſchleſiſchen Proteſtanten unter mit 22 Sgr. pro Tonne verkauft. ohnung im aten Stock und eine Remiſe 


öſterreich. Herrſchaft. gr. 8. Speyer, Lang. broſch. 15 Sgr. Es wird ſichern Abnehmern Credit bewil⸗ im Hofe, welche ſich auch für einen Feuer: 


Herrſ 7 bei ; . 
Theodul, Karl Friedrich, Sechs Fragen an die deutſche Nation katho⸗ ligt, auch fol dafür Sorge getragen werden, An eignet. Näheres daſelbſt bei dem 
liſchen ils len ſichtlich ihrer Berufung zu entfchiedener Losſa vom für Breslauer Abnehmer den Transpert vom aner Beh meiſter Bothe. 
f Theils hinſichtlich ih fung z ſch ſagung vom Bahnhofe ab zu übernehmen. Gartenſtraße No. 34. be, iſt Oſtern eine 


roͤmiſchen Papſte und zu religiös ⸗kirchlichet Selbſtſtaͤndigkeit in ihren nicht 8 Wohnu 
katholiſchen Boltegenoflen, ala in einem Sendſchreiben an die Friſches Rothwild „ Wider ben Gen ie. er 
felbe. gr. S. Weimar, oigt. broſchirt 15 Sgr. 8 a 2½ Sgr., 7 ö 
eede „Die Corre z des Kaufmanns, in der franzöfifchen ih 1½ Sgr. t G. Buhl, i e 
Meeden, C. F., Die Correſpondenz des Kaufmanns, in d zoͤfiſchen, Saen i Er, easfellt 5 9 ofen en Bohrung 1 
deutſchen und engliſchen Sprache. 4. Hamburg, Herold. geb. 2 Rthle.|Wilbpändier, King (Kranzel Markt. Ecke im Gegend des 0 
Pauly, Theodor von, gegenwärtiger Standpunkt der Daguerreotypie Iſten Keller links. — —— Pfeeten bittet er Schweibniger Srraße Ro. 28 
in Frankteich, oder gründliche Anweiſung, in dem zehnten Theile einer Teller a 14, eine kleinere Sorte & 12 und 17 ce des Herrn Kaufm. Baumert 
Secunde Perſonen und belebte Landſchaften abzubilden. Mit befonderer|Butterteller von verſchiedener Größe & 10 Sgr. ö a 
Beruͤckſichtigung der Chemie, fo wie mit Angabe eines Verfahrens, die peo Dutzend, jo wie Lereinen Decke ug ee Dftern c. zu vermietben, Breite 
Verſuche zu coloriren, in Kupfer abzubilden und galvani (den |&deefannen, "Kaffeckannen, kunde und dei ber dien ider Promenade, ein Quartier in 
rſuche z 1 aubt galvaniſch zu vergolden, | Waſchbecken, Machtgechirre, jo wie alle in der 2ten Etage von 4 Stuben Küche und 
Nebſt einer Beſchreibung des Herſchel ſchen Chryſotyps. gr. 8. Dres- dieſes Fach einſchlagenden Artikel, werden noch Zubebor, mit freiem Gartenbeſuch Weitere 
den, Arnold, bcoſchirt 20 Sgr. fortwährend in der Handlung (Mitte) der Kuskunft ertzellt S. Militſch, Viſchofs⸗ 
Traumbuch, allerneueſtes, oder die Kunſt, alle nur mögliche Träume Sderſtraße No. 29. verkauft. E 
2 7 u 8 7 2 3 BE TUR AV} i 9 
aufs Sicherſte und Klarſte zu deuten. Aus den älteften Schriften der] Friſch geräucherten Sülberlachs und Spickaale Neumarkt No, I iſt der erſte Stock, vier 
Stuben : ä 
und Beigelaß, zu vermiethen. 


ägyptiſchen Zauberer. Nebſt einem Anhange: die Kunſt, aus dem Kaffee: zu haben bei 
0 a I, * inr. d 7 chhändler, 
ſatze wahrzuſagen. 12. Aachen, Kornicker. broſchirt 74 Sgr. e eee ; Vermiethungs⸗ Anzei ge 
TEE NER N - ——̃̃ĩ — ] Q u Termin O f ” 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau Art zu erfinden und zu bilden, welche Marinirte Glashaus und Wehn = ne il 


ift zu haben, fo wie durch E. Rudolph in ſich ; S Hund B atherin e fähigen Gärtner zu verpa 
et ( F. Al. Belle in Kerst: Mb von ſic felöft erzeugen und den] Strahlſunder Br ger im B. ee a8. 
ſchin 1 E. Schön in Oſtrowo ſelbſt auf dem Papiere abbilden. Mit empfingen wiederum ganz friſch und eren beim Tischlereien Wie 8 en No. 5. 


zu beziehen: 5 3 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Qued. Sebr. Kuaus, cee e Ro, . IC TTHDrRIHrTHeR EP RÄBE 
kam en linburg, Baſſe. geh. Preis 20 Sgr. Emladun ; i in M Wohnungs - Anzei 
f , . . . g nach der Fiſcherel in Morgenau } 4 ö nzeige. 
Raten 5 3 won ART zu einem Fiſch⸗Abendbrod nebſt muſikaliſcher an einen ftillen Miether iſt in Ro. 6, der 
In natuͤrlicher Größe. Enthaltend Bor⸗ Vorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Unterhaltung heut Dienſtag und morgen Alſabethſtraße hintenheraus, 2 Treppen ho 
. f haltung 5 9 9 en boch 
duͤren, Roſetten, Frieſe, Medaillons ꝛc. Breslau, fo wie in Schweidnitz bei Heege, Mittwoch. eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
Entworfen und gezeichnet von A. en 5 Kuhlmey er — — Herrmann Nicolaus. F Dfern as 
au be emm „ e un anten . ET * a ähere im 26 
Wolfram. Erſtes Heft, enthaltend bei 3 bei Gogel und in Gründlichen Unterricht in den Elementar Zu erfahren. 8. 


Taf. 1— 7 in großen Royalbogen. Gleiwie bei Leitmerig zu haben: Wiſſenſchaften, in weiblichen Arbeiten, in der 
Quedlinburg, Baffe. 1 Thlr. 10 Sgr. RER Muſik, in der franzoſiſchen und engliſchen“ Ring No. 19. 
5 0 ene ee Die zweite Aufl. — der radikalen . eee der Laces iſt der Zte Stock im Seitengebäude von drei 


Das Ganze beſteht aus drei Heften N 
F Heilung der Muttermale, 
ollte jedoch das unternehmen, woran wir 2 J. A ABER DE EVER TE 
Hide yonfein, A einer guten Kufnapme zu Somemterflechen. — Des .. . zu dagegen: 
haben, ſo werden wir ſpäter von handels, der . 22 it⸗ noch in Dienſten t ſucht ſein weiteres eine Wohnun 7 beſtehend aus 5 eziehen: 
u Zeit ein Heft folgen cent weiches eſſer und Zeberflecken. a zu fers, Das Päpere zu er, Kammer, Lucht re mit A ER ben, 
das deute und Geld Er im Von dem praftifchen Arzt und Hofrath fahren Ohlauer Straße No. 50. beim Ge- neue Taſchenſtrage Mo, 4, Wan, 
— r de ii Berg. Quedlinburg, Ern ft. 15 Sgr. birgs⸗Bäcker Illner in Breslau. Unterzeichneter bittet Die an ihn u 
ö überzeugt, d 5 ir A Fr RE 4 5 n zu rich⸗ 
ſchen Stubenmaler noch kein ſo höchſt brauch⸗ : „Sollte Jemand ‚geneigt fein bald einen|tenden Briefe nach Groß⸗ i 
leres Wert erfhienen 10, als das gegenmätz| Durg alle Pag band unge ift zu haben |gBirthfdafts-Eleven anzunehmen, der jährlich müßt zu abhieſſen⸗ n de Wesen, 
tige. Daſſelbe enthält ganz neue, geſchmack⸗ un Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, ſowie 70 bis 80 Rthlr. Penfion zahlen kann, der 5. Gol dfu s, Rittmeister a. O 
volle Muſter, die in ſo großem Maßſtabe ge⸗ durch E. Rudoph in Landeshut, H. A. melde ſich Albrechtsſtraße No. 7. perterre, — ee 
zeichnet ſind, daß darnach die Schablonen ge⸗ Sello in Krotoſchin und C. G. Schön in — Angekomm 
ſchnitten werden können. : Oſtrowo zu beziehen: 81 dem 1715 15 Wente nach Bres⸗ 2 1 — — 8 
* ; „ lau iſt vom löten bis 18ten December dem n 
Die ee 1 Fuhrmann Müller eine Kiſte mit Büch ernſ v. Hochberg, von Fürftenftein; Hr. Meier, 
Dr. F. A. W. Netto: Das haltung, beorbeltet von C. „abhanden gekommen. Die Bücher find aus Pr. Eggers, Kaufleute, von St. Louis; Hr, 
r Berger. Glogau, Flemming. 1 Thlr. der Kern’ichen Leſebibliothek und ſämmtlich Feez, Kaufm., von Frankfurt a. M. — Im 
Kal eidoty p. Dieſes Werk iſt die Arbeit eines tüchtigen mit deren Stempel verſehen, alſo leicht Fennt- e De Müsmowig, von 
der katadioptri ; chemifche Maschine, praktiſchen Kaufmanns, und kann Jedem, der lich. Wer zur Wiedererlangung der Bücher . 83 Szembeck, von 
Oder ptriſch „ſich in dieſem Zweige des kauſmänniſchen Wiſ⸗ beitragen kann, erhält eine angemeſſene Bei; 9 In erf See 7.— 


um für alle Gewerbtreibende eine un“ ſens ausbilden oder vervollkommnen will, em- lohnung und wolle ſich melden in der Bud): i 
berechenbare Anzahl von Muſtern jeder bohlen werden. g Bean Koh a ba N Bode ehe „He geha, 3 
—— Een . en ats De, Siegert, Kaufm von 
— 5 1 A Ein weiß und braungefleckter Jagdhund Parchreig; Hr. v. Wiſchezkt, Major, 
...... ͤͤ UiñĩkHt! |mi nm schen Onttang, hat ka] am. In den & Bergen: gem 
% on Gonns und Sertagen. Cine ß 
Poſtille, in welcher nach den Evangelien die chriſtliche Sittenlehre durch holen Abrechteſtraße N. 30. im Gewölbe. gulhken Schwerdt: 12 ER * 
Beifpiele aus der heil. Schrift und aus dem Leben der Heiligen erlautert, Sollte ſich der Eigenthümer des Hundes bis Hangemann, Kaufleute, von Berlin; Herr 
durchgegangen wird. Mit 1 Stahlſtiche. gr. 8. Belinp 1 Tolr. 3 gr. Tele 39 — hen ET Laufe. Don Auge ee ag 
Dewald, Dr., der allzeit fiegende Ghril, im Kampfe mit den unz| Mi Verlaufs Meist _______— Haus: Sr. Segen Nate, von Pong 
ſichtbaren Feinden feines zeitlichen und ewigen Wohlſtandes, von Chriftus) Ein großer weißer, ungarischer Wolfs hund Im blau, Parkikuller, von Oppeln. — 
und feiner Kirche mit unuͤberwindlichen Waffen verſehen. Auf's Neue In u er Sunkennkkas „ie: er 2 3 Hirſch: Hr. Großman, Kauf: 
herausgeg. vom Verfaſſer: „Schritte zur vollkommenen Liebe Comptoir abliefert, erhält eine angemeſſene von Kempen; g . 5 en ‚Faufın, 
Gottes.“ Auch u. d. Titel: Der heiligſte Name Jeſus, das ſicherſte Belohnung. 9. Polen. — Im Hotel de pe 


2 2 7 7 ; 0 kei . 9 fi Hr. Wiltſch Gutsb “ 
Hilfsmittel in Krankheiten, wo kein Arzt helfen kann. Oder Beifpiele] Ein Handlungs Lokal, In Bauern ß. ce e — 


Strotzky, Wallſtraße No. 1. Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
— ͤ— — ſtern zu beziehen. 


— 


von Krankenheilungen durch glaͤubiges Gebet. 2ter Band. gr. 8 beſtehend aus Comtoir, Remiſen, Keller und von Chroszinna? Hr. Yaffini, Gutsbeſ. 1 — 


Velinpapier. 1 Thlr. 3 gr. s g 
8 > EN eine Wohnung g een Schaben; ll 

8 en Wirth⸗Nothkirch, Major, von Priſſelwig; on 

Die neue Glaswaaren: Handlung ... Shine I 9%, Fer 
des E. Pfutz 5 Ohlauer Straße No. 33. No. 41. von Nieder⸗Giersdorf. — Im tg 6 beo 


empfiehlt ſich ganz ergebenft mit feinen und gewöhnlichen Glaswaaren jeder Gattung, als] Eine Wohnung von zwei Stuben, eine Hr. Töpfer, Kaufm,, v : 
auch mit Einrahmung . — we 1 r Stiege hoch vornheraus, für unverheirathete Weprauch, Oekonom, e dee Herr 
e eee Herren, it fogleid zu veumiethen am Neu- Im gold. Baum; pr. G chomberg. — 
markt No. 20. | mann, von Zduny. ndberg, Kauf⸗ 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, wie wir am heutigen Tage ein 


Cigarren⸗ Geſchaͤft en gros und en detail Univerf ität8:-Sternwar 5 


auf hieſigem Platze eröffnet haben, Ba ical 2 N 3 
* 3 haben, und verfehlen wir nicht, unſer reichhaltig aſſortirte ae Mami: Thermometer l Wind 
Havanna und Hamburger Eigarren 7. Jann | 3. e. inneres. | äuferes, | Acer |Richtung, 


der gütigen Beachtung des 
6 2 g e gauchenben Publikums zu empfehlen. 


Breslau den 2. Januar Morgens 6 Uhr. N 2,10 4,0 3,0 1 
gens 6 Uhr. 27 2, * % ＋ 4, A) S 
Neumann & Comp., Ohlauer Straße No. 8, im Rautenkranz. 2 29. 230 ＋ 30 ＋ 32 08 Sed 2 Überwöltt 
| ter le el. = 
Gußeiferne Defe ei a Kr 0, je 11 * 
en Seien © ide E Gene ee ind Brat:Defen empfehlen zu bill Abende 9» 254 ＋ 4% 32| 10 [S 16 = 
oldfhmidt, emp.» am Siaterwarkt, im Haufe des Seren Banguler]!? Temperatur- Minimum + 30 Warum ＋ 4% der Die LOB 


— — — —— — —[——ꝝß ß — — — — — —ñ—ͤ— 
Mit Ausnahme der Sonn. und Pefttage erſcheint dieſe Zeitung ta d iſt durch die Königlichen Poftämt haben. D neee ee 
8 ratiens⸗Preis Bear un Bellen 1 Rihlr. 73 Sgr. e er vierteljährliche Prämumes 


